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DDTonotsBlätter fiti aJîaiien=58eiet)tung uni jut götbeiung bei SD3aXXfa£)tt p unfer"
tb. Jràu im Stein. — Sne^ieH gefegnet nom $1. S3atet Sßius XI. am 24. SCRai 1923

uni 30. SJÎÔI3 1928.

herausgegeben nam SBaltfalutsoerein p 9Jtaiiaftein. Slbonnement jä^tli^ gr. 2.50.

©inpljlungen auf ißoftdjetflanto V 6673.

£f?r. 10 SKartafleitt, Styril 1932 9. 3a£>rgang

und jfe&eti ,langen Mm aie tve
9Bad)t auf unb raufet burdjs Dal, if)r 33ronnen,
Hub lobt ben Sierra mit frohem Sdjatt.
Sßa^t auf im grüblingsglanj' ber Sonnen,
3î)ï grünen $alm' unb fiauben all!
3t>r üßeildjen in ben SBalbesgrünben,
3I)r Primeln roeijj, iljr SBIüten rot.
3br foltt es alle mitoertünben:
Die ßieb' ift ftärter als ber Dob!

©eibcl

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser-"
lb. Frau im Stein. — Sveziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0073.

Nr. 10 Mariastein, April 1932 9. Jahrgang

««a ZLove« â» âs lvs
Wacht auf und rauscht durchs Tal, ihr Bronnen,
Und lobt den Herrn mit frohem Schall.
Wacht auf im Frühlingsglanz' der Sonnen,
Ihr grünen Halm' und Lauben all!
Ihr Veilchen in den Waldesgründen,
Ihr Primeln weiß, ihr Blüten rot.
Ihr sollt es alle mitverkünden:
Die Lieb' ist stärker als der Tod!

Geibel



^otteàdieHàt-OïclHMHg.
24. Slpril: 4. Sonntag nad) Dftern. Soangelium oon ©hrifti Heimgang gum

Sater. $1. Steffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uljr: S*ebigi unb
$od)ämt. Sadjrh. 3 Ul)r: Sefper, Susfetjung, Segen unb Saloe.

25. 2lptil: geft bes 1)1. Starlus, So. Segen 7 UI)t fommett bie oetfdjiebenen
Bittgänge. 9tadj beten 2lnlimft ift bie Sßrebigt, nadlet ^rojeffion ins
greie, wobei bie 2lllerheiligen=2itanei gelungen wirb, wäJjrcnb bas
Soll ben SRofenlrang betet, bann SRogalionsamt. 2üäf)renb besfetben

ift ©elegenheit sunt Satramcntencmpfang. Stwa eine Stunbc had)
bent ©ottesbienft oerlaffen bie ißroäeffionen beit SMIfaljtiscrl.

1. Stai: 5. Sonntag itad) Dftern unb geft bet ljl- Spoftel Philipp ttitb galob.
Seginn bet Sittwoctje. — Soangelium: Sittct unb iljr werbet emp=
fangen. SBallfaljtt ber Stännet=Kongregationcn oon Safel unb bes
©efangetjores bet Äatljolilett Safcts. 2ehterer luirb beim ^3ontifitaI=
amt St. ©naben 2lbt üluguftinus Sorer ben ©efang befolgen. §1.
Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Itbjr. 9.30 ^5rebigt unb ißontifitalamt.
Sadjm. 3 Uhr: Sefper, bann Sîaianbacljt mit Stebigt unb Segen; her*
nad) Saloc in bet ©nabcntapelle.

Semerlung g u r St a i a n b a dj t : Sin Sonn =unb getertagen
wirb biefelbe gleidj nad) ber Sefper (3 Uhr) in ber SafilMa gehalten
mit ^Srebigt unb Segen, an SSerltagen hingegen in ber ©nabenlapelle
abenbs K oor 8 Ul)r mit einem gehler bes Sofenlranges, turgor 2e=

fung, 2ieb, Susfctguiig unb Segen.
2. Stai : Stontag in ber Sitlrood)c. 9tad) Stnfunft ber oerfchiebenen Sittgänge

ift gleich bie ißrebigt, bann 2lllcrheiligenlitanei (fielje Starlustag) unb
IRogationsamt. ©leichgeitig finb bie 1)1- Steffen unb ©elegenheit gum
Salramentenempfang.

3. Stai: geft Äreug=2luffinbung. îtact) Stntunft ber Sittgänge aus bem 2eimeu=
tat unb Sirsect finb gleich b'e hl- Steffen unb ©elegenheit gum Salra*
mentenempfang. Um 8 Uhr ift ißrebigt unb teoitiertes Hochamt. Stwa
eine Stunbe nachher oerlaffen bie ißrogefflDtten bett Sßallfahrtsort.

4. Stai: Sittgang ber ©eineinbe Steherlen mit hl- Steffe in ber ©nabenlapelle.
5. Stai: S h r i ft i îfinttnelfahïi- Soangelium: ©cljet in alle SSelt unb

lehret alle Söller. ÜBaHfahrt ber Sfarrei Sirsfelben. §1. Steffen
um 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Seebigt unb ffodjamt. Sadjmittags
3 Uhr: Sefper, Sfaianbadjt mit tprebiegt unb Segen; hernach Saloe
in ber ©nabenlapelle.

6. Stai: Ber fogenannte „£aael=gri.ttig" mit ben S*°3effionen aus bem 2ei=

men* unb 2aufental, Sirsect unb Slfaf?. Sei beren Sfntunft um 7 Uhr
finb bie hl- Steffen unb ©elegenheit gum Salramentenempfang. 8.30

Ulgr: Siebigt unb leoitiertes fjodjamt. Um 11 Uhr oerlaffen bie Sic
geffionen ben SMIfahrlsort.

S r i o i 1 e g i u m : 2111c Xcilttehmer an btefer iptogeffton biirfen
laut bifd)öflid)cr Srlaubnis am 2BalIfaI)lfsort gleich effen.

Seginn ber neuntägigeu 21iibacht gum 1)1- ©eifte
7. Stai: Sittgang oon f)offtctten mit 2Intl in ber ©nabenlapelle um 7 Uhr-
8. Stai: 6. Sonntag nad) Dftern. Soangelium: gefus fagt ben 2lpofteln Ser*

folgung ooraus. Sfonei=3BallfaI)it oon Sinningen, wobei beren Äir*
d)cnd)or bas Slint fingt. §1. Steffen um 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 ill)i-
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24. April.- 4. Sonntag nach Ostern. Evangelium von Christi Heimgang zum
Vater. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

25. April: Fest des hl. Markus, Ev. Gegen 7 Uhr kommen die verschiedenen
Bittgänge. Nach deren Ankunft ist die Predigt, nachher Prozession ins
Freie, wobei die Allerheiligen-Litanei gesungen wird, während das
Volk den Rosenkranz betet, dann NogaUonsamt. Während desselben
ist Gelegenheit zum Sakramcntencmpfang. Etwa eine Stunde nach
dem Gottesdienst verlassen die Prozessionen den Wallfahrtsort.

1. Mai: 5. Sonntag nach Ostern und Fest der hl. Apostel Philipp und Jakob.
Beginn der Vittwochc. — Evangelium: Bittet und ihr werdet
empfangen. Wallfahrt der Männer-Kongregationen von Basel und des
Gesangchores der Katholiken Basels. Letzterer wird beim Pontifikal-
amt Sr. Gnaden Abt Augustinus Borer den Gesang besorgen. HI.
Messen um 5.30, 6, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Predigt und Pontifikalamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, dann Maiandacht mit Predigt und Segen;
hernach Salve in der Gnadenkapclle.

Bemerkung zur M aia n d acht: An Sonn -und Feiertagen
wird dieselbe gleich nach der Vesper (3 Uhr) in der Basilika gehalten
mit Predigt und Segen, an Werktagen hingegen in der Gnaoenkapelle
abends X vor 8 Uhr mit einem Zehner des Rosenkranzes, kurzer
Lesung, Lied, Aussetzung und Segen.

2. Mai: Montag in der Bittwoche. Nach Ankunft der verschiedenen Bittgänge
ist gleich die Predigt, dann Allerheiligcnlitanei ssiehe Markustag) und
Rogationsamt. Gleichzeitig sind die hl. Messen und Gelegenheit zum
Sakramentenempfang.

3. Mai: Fest Kreuz-Auffindung. Nach Ankunft der Bittgänge aus dem Leimen¬
tal und Birseck sind gleich die hl. Messen und Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. Um 8 Uhr ist Predigt und lcvitiertes Hochamt. Etwa
eine Stunde nachher verlassen die Prozessionen den Wallfahrtsort.

4. Mai: Bittgang der Gemeinde Metzerlen mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.

5. Mai: Christi Himmelfahrt. Evangelium: Gehet in alle Welt und
lehret alle Völker. Wallfahrt der Pfarrei Birsfelden. Hl. Messen

um 0, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags
3 Uhr: Vesper, Maiandacht mit Predigt und Segen; hernach Salve
in der Enadenkapelle.

0. Mai: Der sogenannte „Haael-Frittig" mit den Prozessionen aus dem Lei¬

men- und Laufental, Birseck und Elsas;. Bei deren Ankunft um 7 Uhr
sind die hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.30

Uhr: Predigt und levitiertes Hochamt. Um 14 Uhr verlassen die
Prozessionen den Wallfahrtsort.

Privilegium: Alle Teilnehmer an dieser Prozession dürfen
laut bischöflicher Erlaubnis am Wallfahrtsort Fleigh essen.

Beginn der ncuntägigcn Andacht zum hl. Geiste
7. Mai: Bittgang von Hofstctten mit Amt in der Gnadcnkapelle um 7 Uhr.
8. Mai: 0. Sonntag nach Ostern. Evangelium: Jesus sagt den Aposteln Ver¬

folgung voraus. Pfarrei-Wallfahrt von Binningen, wobei deren
Kirchenchor das Amt singt. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr:
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tßrebigt uni §od)amt. atadjmittags fonimt bit; 9BaIIfat)ri bei Pfarrei
31IIjd;-m iL Um il Uh* iït Hke'bigt, Sl'usfetjung unb Segen (gilt als
9Jîaianbad)t).

Stngéige: Sie ©jcrgiticn für grauen nein 9.—12. 3Jiai muffen
oerfdjobcn roerben!
5Pfingft=Samstag, Äirdjcnfafttag. 8.90 Wjr: spfingftamt in ber SBafilila.
S> o dlI) c i l i g e s i)3 f i n g ft f c |t. ©cangelium : 2Ber mid) liebt, Ijält
mein SBort. §1. SJfeffcn um 6, 6.30, 7 u. 8 Ul)r. 9:30 Übt: '-ßrebigt
unb ißontifitalumt Sx. Ë£,gellen,g ©r.gbtfdjof 3vamunb 3tctgt)ammer. —
3tadjm. 3 Uljr: ScicrI. SSefper, 9Jtauinbad)t mtt ßrebigt unb Segen,
bemad) Salue in ber ©nabenlapelle.
tpfiugftmontag. SBirb als 3c'CItog begangen mit ©ottesbienft une
an ifSfingftcn.
IJ5fingft=Sienstag. 8.30 Uljr: 3lmt in ber SSaftlifa:
Sreifaltigîeits=Sonntag. Sßallfabrt ber 3un9frauen=Äongregation uon
St. 9Jtarien, 23af«I.

Dis *£{&ie Mm M&ûvtd&b&H
3Jou 301 a r t a iff o b l-

Ks mar einmal eine SCRaib, bte l)atte leudpenbe fllugeü unb rofige
SBangen. Unb einen ladjenben fDlunb. gleifgig uhö immer emfig fafe fie
am Spinnrochen. Unb bas 5Räblein fdpiurrte oft bis in bie tiefe 9iad)t
tjinein. $röt)lid) fang bas SItäbdjen bes jungen Senses unb bes obren*
reichen Sommers liebliche Sieber unb bas Sob ber f>errlid)heit ooit SÖalb
unb gtur. Unb ben Sötarienpfalter, ben fang unb betete es fromm unb
innig, roie eine Klofterfrau.

Surd) bas grüne ©ebölg Ijüpfte bie Slnita mie ein 9leb- Unb gauhelte
mit bem Seudjthäfer an griinoerfctjleierten jrjedten oorbei.

Unb Iad)te im Seng, roenn bie roeifgen Kirfcbbliiten unb bie rofigen
SSlumen bes Slpfelbaumes auf if)r bunhles Sjaargeflecbt niebertaumelten.

Unb fafg im Sommer in ber bürgen g-reiftunbe unter bem golbblü*
tjenben Sinbenbaum.

Unb nichte im SBinter nom febnirrenöen Spinnräblein aus ben roe*
benben, roirbelnben Scbneeflochen 3U, bie am roeifgoerbängten genfter bes
Kämmerleins lautlos oorbeibufd)ten. Sa roarb manchmal in ber gteube
über bas roeifjge, tangenbe ©erotmmel ber Scf)neefternd)en ber feine Spinn*
faben abgeriffen. Sas genfterlein aber fperrroeit aufgeriffen.

Unb Slnita fing roie ein froljes Kinb bie halten glochen auf. Unb
fdjalt fdjergenb mit ibnen. SBeil fie roeifger roaren als ber ungebleichte
Sinnenfaben auf ber raffelnben Spule. 2Bie ein unbeforgtes Kinb fpielte
bie junge Spinnerin mit ben Kleinen. Unb mit ben ©rojjen forgte fie.
Unb hatte bie Slumen lieb unb bie bunten 93ögel. Unb bie roeifgen unb
bie farbenfcljimmernben falter. Unb ben 33ad) mit feinen blinbenben
SBellen, ben lädjelnben See mit ben fdjimtnernben 2Bafferrofen.

Slber am allerliebften tjatte Slnita bod) eine bleine Kapelle. Sie lag
in tieffter, oerborgenfter Kinfamheit. Sßenn es Seng roar ober gar Sommer,

ba ftanb bas Heiligtum gang in Sictjt utib Seucljten. ÜBilbrofenranben
umgaben roie eine Sornröscbenbeche bas oerftedite ©ottesljäuslein. fHur

14. Sôïai:
15. 9Jîai:

16. ïïîai:

17. SRai:
22. allai:

1.47

Predigt und Hochamt. Nachmittags kommt die Wallfahrt der Pfarrei
Allschwil. Um 3 Ul"- üt Predigt, Aussetzung und Segen (gilt als
Maiandacht).

Anzeige: Die Excrzitien für Frauen vom 9 —t2. Mai müssen

verschoben werden!
Pfingst-Samstag, Kirchenfasttag. 8.90 Uhr: Psingstamt in der Basilika.
Hochheiliges Pfingstfcst. Evangelium: Wer mich liebt, hält
mein Wort. Hl. Messen um ti, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 3:3V Uhr: Predigt
und Pontifikalamt Sr. Exzellenz Erzbischof Raniund Netzhanimer. —
Nachm. 3 Uhr: Feicrl. Vesper, Maiandacht mit Predigt und Segen,
hernach Salve in der Gnadenkapelle.
Pfingstmontag. Wird als Feiertag begangen mit Gottesdienst wie
an Pfingsten.
Pfingst-Dienstag. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika:
Dreifaltigkeits-Sonntag. Wallfahrt der Jungfrauen-Kongregation von
St. Marien, Basel.

n

Von Maria P o h l.

Es war einmal eine Maid, die hatte leuchtende Augen und rosige
Wangen. Und einen lachenden Mund. Fleißig und immer emsig saß sie

am Spinnrocken. Und das Rädlein schnurrte oft bis in die tiese Nacht
hinein. Fröhlich sang das Mädchen des jungen Lenzes und des
ährenreichen Sommers liebliche Lieder nnd das Lab der Herrlichkeit von Wald
und Flur. Und den Marienpsalter, den sang und betete es fromm und
innig, wie eine Klosterfrau.

Durch das grüne Gehölz hüpfte die Anita wie ein Reh. Und gaukelte
mit dem Leuchtkäfer an grünverschleierten Hecken vorbei.

Und lachte im Lenz, wenn die weißen Kirschblüten und die rosigen
Blumen des Apfelbaumes auf ihr dunkles Haargeflecht niedertaumelten.

Und saß im Sommer in der kurzen Freistunde unter dem goldblühenden

Lindenbaum.
Und nickte im Winter vom fchnirrenden Spinnrädlein aus den

wehenden, wirbelnden Schneeflocken zu, die am weißverhängten Fenster des
Kämmerleins lautlos vorbeihuschten. Da ward manchmal in der Freude
über das weiße, tanzende Gewimmel der Schneesternchen der feine Spinnsaden

abgerissen. Das Fensterlein aber sperrweit aufgerissen.
Und Anita fing wie ein frohes Kind die kalten Flocken alls. Und

schalt scherzend mit ihnen. Weil sie weißer waren als der ungebleichte
Linnensaden auf der rasselnden Spule. Wie ein unbesorgtes Kind spielte
die junge Spinnerin mit den Kleinen. Und mit den Großen sorgte sie.
Und hatte die Blumen lieb und die bunten Vögel. Und die weißen und
die farbenschimmernden Falter. Und den Bach mit seinen blinkenden
Wellen, den lächelnden See mit den schimmernden Wasserrosen.

Aber am allerliebsten hatte Anita doch eine kleine Kapelle. Die lag
in tiefster, verborgenster Einsamkeit. Wenn es Lenz war oder gar Sommer,

da stand das Heiligtum ganz in Licht und Leuchten. Wildrosenranken
umgaben wie eine Dornröschenhecke das versteckte Gotteshäuslein. Nur

14. Mai:
13. Mai:

10. Mai:

17. Mai:
22. Mai:
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ein gnn3 fdjtnales, erbrippiges spfäblein lief 3mifd)en ben fpitjen iRofen»
ftadjeln unb ben gefügten JRofenblättern unb fünfblätterigen SRofen batjin.

3n ber SBilbrofenKapelle neben bem meifjfteinernen Siltärdjen ftanb
in einer tiefblau ausgemalten SRifdje ein fieudjter. Set mar nid)t aus
(Silber. Unb gar fictjerlicJ) nid)t aus ©olb. Unb mar aud) nidjt oerftlbert
ober oergolbet in roter geuersglut. 5Rur aus altersbunhletn £>ol3e mar
er, Unb bocl) oiel Koftbarer.

3n bem ßeud)ter ftanb nicl)t eine roädjferne ßerae. Sonbern eine
roeifje, Klarroeifje ßilie. Sie mar aus glitjernben gäbcljen gemacht. Unb
fat) bod) fo gart unb fo frifd) unb fo lebensfein aus, als fei fie lebenbigem,
gefegnetem Erbreicl) entfproffen.

Unb es ging burd) bie ßanbe raeit fjerum bie fromme ßegenbe:
Äommt eines Sages einmal ein ÏRâgbelein, bas ein gana erbfreies, t)im=
melreines Slnliegen t)ierl)in bringt in bas Heiligtum, bann foil bie ßilie
aus ber ^apellennifdje in bie £>anb biefer 3""8f*au gleiten. Unb bie
ßilie foil nid)t meljr Silberfiligran fein, fottbern ein Köftlicf) tjimmlifcljes
CSebilbe. Unb biefe 3"ngfrau foil eine Königin roerben. 3" einem
ßanbe, bas bie ftille, fromme ßegenbe nidjt au nennen roüfjte. Slber es
mufjte rooljl in einem ßilienlanbe fein. 3n einem ßilienreicf)e, roo bie
tjeiligfte Unfd)ulb unb bie maKellofefte 3leinl)eit fjerrfd)ten.

3n einer rotgolbenen Sämmerung fd)ob Slnita iljr Spinnrab beifeitc
pnb ging hinunter 3um ^apellengrunb.

Sin Sträufjlein aus raeijjen tRofen trug fie in ber §>anb. Ein großes
Slniiegen trug fie im §jer3en. Unb biefes Slnliegen bradjte Slnita über
ben fctjmalen, oerroad)fenen tßfab in bas 9Ruttergottest)eiligtum t)inein.
Sas Sßförtlein mar nur angelehnt. ßeid)t liefe es fiel) öffnen.

Sa Kniete Slnita fdjon neben bem Schemel auf ben grauen Stein»
platten, oon benen jebe mit einem $reu3lein beaeidptet mar. Ein eigenes
©ebet betete Slnita:

„3un0frct"tnuUer, ici) Komme tjeute 3U Sir mit einem feltfamen Sin»

liegen. 3Beifet Su — id) l)abe es gar au gut in meiner qttellfprubelnben
£>eimat. 3d) finge, mir 3ur ßuft. 3d) fcfiaffe, mir 3itr greube. 3d) bete,
mir 3um SeelengliicK. Söie Kann id) mir ba fo mütjelos bas einige Selig»
Keitslanb oerbienen? ©0113 oljne ßaft? Sa bitt' id) beim in aller Ein»
fait unb Semut: ©ib mir eine ßaft, liebfte £>errin! ©ib mir eine Sorge!
Es barf aucl) eine fdpoere fein, ßaft unb Sorge finb Sornen, bie ber Uit»
fd)ulb ßilie fd)iitjenb umljegen. ßege in bie ßieber, bie id) finge, au man»
c^er Stunbe ben ernften Son bes SRaufdjeits ber Oelbergbäume! ßege
neben bas ©eroinbe meiner ßebensfreube Ijin unb roieber eine SSliite uoni
fteinernen 33erge ber ^alnariafd)iner3en." —

Ein tjeiliges Scl)raeigen ftanb in ber Capelle. Stuf bem voeifjgebecKten
Stttarftein flammten 3mei Keracn auf mit rotgolbenem ßicljt. Sie ßilie
aber in ber föapellennifclje inarb ed)t unb Koftbar. Unb fie glitt aus beut
SlltarroinKel in bie £>anb ber betenben 3u"0ftou. 9iïd)t als glil3ernbes
giligran, fonbern als Köflltcfee Siamantbliite.

Sie ßegenbe aber behielt redjt: Sas betenbe SRägblein roarb eine
^ ö n i g i n beren Saepler bie fd)neeroeif3e ßilie mar. Eine Königin im
Kreu3gefcl)müditen Sfjronfaal. 3" öer geineifeten ®lofter3elIe. Sie ßilie
ift nie oerblütjt. Sie ift aits ber gungfrau 3dle bis tjinauf in ben Rimmel
geroadjfen. Sie blüfet in ber EmigKeit neben bem SRarienttjron. Unter
fdjheeroeifjem 23albad)in. Unb taufdjt bem l)immlifd)en SJlarienpfalter.
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ein ganz schmales, erdrippiges Pfädlein lief zwischen den spitzen
Rosenstacheln und den gesägten Rosenblättern und sünfblätterigen Rosen dahin.

In der Wildrosenkapelle neben dem weißsteinernen Altärchen stand
in einer tiefblau ausgemalten Nische ein Leuchter. Der war nicht aus
Silber. Und gar sicherlich nicht aus Gold. Und war auch nicht versilbert
oder vergoldet in roter Feuersglut. Nur aus altersdunklem Holze war
er. Und doch viel kostbarer.

In dem Leuchter stand nicht eine wächserne Kerze. Sondern eine
weiße, Klarweiße Lilie. Sie war aus glitzernden Fädchen gemacht. Und
sah doch so zart und so frisch und so lebensfein aus, als sei sie lebendigem,
gesegnetem Erdreich entsprossen.

Und es ging durch die Lande weit herum die fromme Legende:
Kommt eines Tages einmal ein Mägdelein, das ein ganz erdfreies,
himmelreines Anliegen hierhin bringt in das Heiligtum, dann soll die Lilie
aus der Kapellennische in die Hand dieser Jungfrau gleiten. Und die
Lilie soll nicht mehr Silberfiligran sein, sondern ein köstlich himmlisches
Gebilde. Und diese Jungfrau soll eine Königin werden. In einem
Lande, das die stille, fromme Legende nicht zu nennen wüßte. Aber es
mußte wohl in einem Lilienlande sein. In einem Lilienreiche, wo die
heiligste Unschuld und die makelloseste Reinheit herrschten.

In einer rotgoldenen Dämmerung schob Anita ihr Spinnrad beiseite
pnd ging hinunter zum Kapellengrund.

Ein Sträußlein aus weißen Rosen trug sie in der Hand. Ein großes
Anliegen trug sie im Herzen. Und dieses Anliegen brachte Anita über
den schmalen, verwachsenen Pfad in das Muttergottesheiligtum hinein.
Das Pförtlein war nur angelehnt. Leicht ließ es sich öffnen.

Da kniete Anita schon neben dem Schemel auf den grauen
Steinplatten, von denen jede mit einem Kreuzlein bezeichnet war. Ein eigenes
Gebet betete Anita:

„Iungfraumutter, ich komme heute zu Dir mit einem seltsamen
Anliegen. Weißt Du — ich habe es gar zu gut in meiner quellsprudelnden
Heimat. Ich singe, mir zur Lust. Ich schaffe, mir zur Freude. Ich bete,
mir zum Seelenglück. Wie kann ich mir da so mühelos das ewige
Seligkeitsland verdienen? Ganz ohne Last? Da bitt' ich denn in aller Einfalt

und Demut: Gib mir eine Last, liebste Herrin! Gib mir eine Sorge!
Es darf auch eine schwere sein. Last und Sorge sind Dornen, die der
Unschuld Lilie schützend umhegen. Lege in die Lieder, die ich singe, zu mancher

Stunde den ernsten Ton des Rauschens der Oelbergbäume! Lege
neben das Gewinde meiner Lebensfreude hin und wieder eine Blüte vom
steinernen Berge der Kalvariaschmerzen." —

Ein heiliges Schweigen stand in der Kapelle. Auf dem weißgedeckten
Altarstein flammten zwei Kerzen auf mit rotgoldenem Licht. Die Lilie
aber in der Kapellennische ward echt und kostbar. Und sie glitt aus dem
Altarwinkel in die Hand der betenden Jungfrau. Nicht als glitzerndes
Filigran, sondern als köstliche Diamantblüte.

Die Legende aber behielt recht: Das betende Mägdlein ward eine
K ö nigin deren Szepter die schneeweiße Lilie war. Eine Königin im
kreuzgeschmückten Thronsaal. In der geweihten Klosterzelle. Die Lilie
ist nie verblüht. Sie ist aus der Jungfrau Zelle bis hinauf in den Himmel
gewachsen. Sie blüht in der Ewigkeit neben dem Marienthron. Unter
schneeweißem Baldachin. Und lauscht dem himmlischen Marienpsalter.
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JKaUmdaeAt
2km jeher xft bie allerféligfte 3ungfrau unb ©ottesmutter Staria' bet

©egenftanb ber innigften Siebe unb Serebrung bes gläubigen d)rtftlid)en
Solkes geroefen. Siefe Serebrung ber SRuttergottes ift aber nicht* role
fo manche ©laubensleugner oorgeben, eine ßrfinbung neuerer 3eiten, fbn=
bern ihre Anfänge geben 3urück bis auf bie Anfänge bes ©briftentüms,
unb ©ott felbft bat ben ©runb sur Starienoerebrung gelegt, ja er bat
felber bie erfte Starienoerebrung geübt. ßr bat fie einjig unb allein oon
bem allgemeinen ©efefce ber ßrbfünbe ausgenommen; er bat ihr öurd)
feinen ßngel oerebrungsoollen ©rufe gefanbt, bat breifeig 3abre lang
unter ibrem ©eborfame geftanben unb auf ibre Sitte fein erftes SBunber
in ber Oeffentlidjkeit geroirkt. konnte roobl ber 2lllerböcbfte Staria grö=
fjere ßbre erroeifen unb beutlicber 3U oerfteben geben, baf) es fein Sßille
fei, bafj aucl) bie Stenfdjen fie oerebren?

Sie 21pofteI unb unter ibrer Anleitung unb ibrem Seifpiele bie erften
©briften baben benn aud) bie liebe ©ottesmutter treu unb innig oerebrt,
unb oon ibnen bat fid) bie Starienoerebrung oon ©efdjledjt 3U ©efd)led)t
oererbt bis auf unfere Seit. ßs ift roabrbaftig eine rounberfeböne ßrfül*
lung jener Sropbe3eiung, bie bie ©ottesmutter einmal, erfüllt oorri bl-
©eifte, jubelnb in alle 3ukunft binausgefungen bat: „Siebe oon nun an
toerben mid) feiig preifen alle ©efcfeledjter !" Sine Serebrung ift ibr 3U
allen 3eiten 3UteiI geroorben, roie fonft keinem fterblidjen 9Renfd)enhinbe
je 3UteiI roarb: Sücber unb Sänbe finb bariiber gefdjrieben roorben, —
©ottesbäufer, Capellen, Senkmäler finb ibr gebaut roorben, bie Äunf't
bat ibr 3U ©bren ibre SJlabonnenbilber gemalt, unb bas d)riftlid)e Sollt
roetteifert in ber geier ibrer gefte. —

2Iber bas djriftlicb=gläubige Sollt ging nod) roeiter: es roeibte ber
©ottesmutter im befonberen Seile bes Sages, ober einen Sag in ber
SBodje ober in jebem ÜRonat roenigftens einen gefttag 3U ibrer Serebrung
unb Serberrlicbuttg, unb fcfeliefelicfe kam um bie SRitte bes 18. 3abr=
bunberts 3unäd)ft in SRorn, im Sjauptfitje ber ©briftenbeit, eine neue Se*
roegung in gluft, roeldje ber Serebrung SRariens einen gan3en ÜRonat
roeiben roollte. IRafd) fd)lug biefe Seroegung ibre SBellen aud) über auf
gtalien, grankreid) unb Seutfdjlanb unb gar finnreid) roäblte man bafür
ben SRonat 5Rai.

3m ÜRai entfaltet ber grübling alle feine Sieblid)keit; bie Satur, 3U
einem neuen Seben erroad)t, 3eigt fid) in jugenblid)er S<bönbeit unb ge=
rabe in biefen Sagen bes bliitero unb blumenreichen SRaimonats rietet
fid) unfer Slick mit oollem 5Red)t auf bie reinfte, buftenbfte unb glan3*
reiibfte Himmelsblume, bie in unoerroelklicber Schönheit ben lieblidjften
SBoblgerud) oor bem Sbrone ©ottes unb bes unbefleckten Sommes aus=
bauebt, biefe 3ungfrau SRaria, biefe 3arte Silie fleckenlofer Unfdjulb, biefe
glübenbe IRofe heiliger Siebe.

2lud) roirb in biefer 3eit bie ßrinnerung an bie größten unb freubero
oollften ©ebeimniffe, an bie Sluferftebung unb Himmelfahrt bes göttlichen
ßrlöfers unb an bie Senbung bes belügen ©eiftes gefeiert; ift es barum
nicht billig unb recht, baf; man ber Stutter bes ßrlöfers, ber auserroäl)lten
Srauf bes heiligen ©eiftes mit befonöerer 2lnbad)t unb Siebe gebenke?
Sie Kirche forbert uns in biefen Sagen mit befonberem Sad)bruck auf,
im heiligen Sujjfakramente Ser3eibung für unfere Süttben 3U fud)en
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Bon jeher ist die allerseligste Jungfrau ulid Gottesmutter Mari«! der
Gegenstand der innigsten Liebe und Verehrung des gläubigen christlichen
Volkes gewesen. Diese Verehrung der Muttergottes ist aber nichh wte
so manche Glaubensleugner vorgeben, eine Erfindung neuerer Zeiten,
sondern ihre Anfänge gehen zurück bis auf die Anfänge des Christentums,
und Gott selbst hat den Grund zur Marienverehrung gelegt, ja er hat
selber die erste Marienverehrung geübt. Er hat sie einzig und allein von
dem allgemeinen Gesetze der Erbsünde ausgenommen: er hat ihr durch
seinen Engel verehrungsvollen Gruß gesandt, hat dreißig Jahre lang
unter ihrem Gehorsame gestanden und auf ihre Bitte sein erstes Wunder
in der Öffentlichkeit gewirkt. Konnte wohl der Allerhöchste Maria
größere Ehre erweisen und deutlicher zu verstehen geben, daß es sein Wille
sei, daß auch die Menschen sie verehren?

Die Apostel und unter ihrer Anleitung und ihrem Beispiele die ersten
Christen haben denn auch die liebe Gottesmutter treu und innig verehrt,
und von ihnen hat sich die Marienverehrung von Geschlecht zu Geschlecht
vererbt bis aus unsere Zeit. Es ist wahrhastig eine wunderscköne Erfüllung

jener Prophezeiung, die die Gottesmutter einmal, erfüllt vom hl.
Geiste, jubelnd in alle Zukunft hinausgesungen hat: „Siehe von nun an
werden mich selig preisen alle Geschlechter!" Eine Verehrung ist ihr zu
allen Zeiten zuteil geworden, wie sonst keinem sterblichen Menschenkinde
je zuteil ward: Bücher und Bände sind darüber geschrieben worden» —
Gotteshäuser, Kapellen, Denkmäler sind ihr gebaut worden, die Kunst
hat ihr zu Ehren ihre Madonnenbilder gemalt, und das christliche Volk
wetteifert in der Feier ihrer Feste. —

Aber das christlich-gläubige Volk ging noch weiter: es weihte der
Gottesmutter im besonderen Teile des Tages, oder einen Tag in der
Woche oder in jedem Monat wenigstens einen Festtag zu ihrer Verehrung
und Verherrlichung, und schließlich kam um die Mitte des 18.
Jahrhunderts zunächst in Rom, im Hauptsitze der Christenheit, eine neue
Bewegung in Fluß, welche der Verehrung Mariens einen ganzen Monat
weihen wollte. Nasch schlug diese Bewegung ihre Wellen auch über auf
Italien, Frankreich und Deutschland und gar sinnreich wählte man dafür
den Monat Mai.

Im Mai entfaltet der Frühling alle seine Lieblichkeit: die Natur, zu
einem neuen Leben erwacht, zeigt sich in jugendlicher Schönheit und
gerade in diesen Tagen des blüten- und blumenreichen Maimonats richtet
sich unser Blick mit vollem Recht auf die reinste, duftendste und
glanzreichste Himmelsblume, die in unverwelklicher Schönheit den lieblichsten
Wohlgeruch vor dem Throne Gottes und des unbefleckten Lammes
aushaucht, diese Jungfrau Maria, diese zarte Lilie fleckenloser Unschuld, diese
glühende Rose heiliger Liebe.

Auch wird in dieser Zeit die Erinnerung an die größten und freudenvollsten

Geheimnisse, an die Auferstehung und Himmelfahrt des göttlichen
Erlösers und an die Sendung des heiligen Geistes gefeiert: ist es darum
nicht billig und recht, daß man der Mutter des Erlösers, der auserwählten
Braut des heiligen Geistes mit besonderer Andacht und Liebe gedenke?
Die Kirche fordert uns in diesen Tagen mit besonderem Nachdruck aus,
im heiligen Bußsakramente Verzeihung für unsere Sünden zu suchen
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unb burd) bie innigfte Bereinigung mit'(Sott im allerheiligften Sakrament
bes Altars eirt neues gottgeroeiljtes fieben 31t beginnen. 3U 1136,11

ben mir uns bei biefer roichtigen Angelegenheit mit größerer 3"^erfici)t
auf einen kräftigen Beiftanb, als 31t ihr, ruelche bie ^trdje mit 9ted)t bie
3uflud)t ber Sünber unb bie §>ilfe ber ©hriften nennt?

(Aad) At. Sinßel: „Der Atonat Atai".)
%

©hriften, in Aî a r i a habt ihr bie gütigfte Atutter. ©iitig ift bte
irbifd)e-Atutter gegen ihr Kinb. Ataria, eure himmlifdje Atutter ift
gütiger; benn an ihr ift alles gut, fie ift ohne gel)! unb Atakel. hilfsbereit
ift bie irbifdje Atutter gegen ihr Kinb, aber ad), roie oft kann fie ihm
nid)t helfen! Ataria, eure himmtifche Atutter, ift mädjtiger; ben fie ift bie
Atutter bes Allmächtigen. Bifcljof Äubolf h'ttmair oon 21113.

*
O bajj bod) Ataria beffer erkannt mürbe; bann mürbe es keine Kälte

gegen gefus geben! O bafs bod) Ataria beffer erkannt mürbe; roie oiel
kräftiger mürbe unfer ©lauben unb roie gan3 anbers mürben unfere
Kommunionen fein! O bafj bod) Ataria beffer erkannt mürbe; roie oiel
glücklicher, roie oiel heiliger roären roir bann, unb in roie roeit höheren;
©rabe roürben roir Iebenbige Abbiiber 3efu Efjtifti, öes gebenebeiten
Sohnes ber gungfrau Ataria fein! 55.28. gaber.

#
&in Stubm, Ae'i sleei Azc&t&n,

2ßie rounberbar finb bod) bie 2Bege ber göttlidjen Borfehung. 28 le
tnilb unb barmt)er3ig unb tiebreid) bie £jilfe ber hi'amlifchen Atutter
Ataria. Unbekümmert um feinen Sdjöpfer roanbfelt mancher auf Bfaben,
bie nicht 3um heile führen. 2lber unfer Baier im hänmel oergifjt bes un=
bankbaren Kinbes nicht, fonbern road)t über ihn unb lenkt unb leitet oft
feine Schritte unb Irrfahrten sum ©uten.

©in junger tßroteftant aus ber Aälje oon ©enf hat uns biefe ©efcl)ichte
er3äi)It:

„2Bir oerliefeen am 26. Aooember 1854 bie ftan3öfifd)e Seeftabt haore.
Aufter mir befanben fid) nod) 21 ©enoffen meines ©laubens auf bent
Schiffe. Die übrigen Atitreifenben roaren katholifd). — Das ©olblanb
Kalifornien roar mein 9teife3iel. Die Sehnfudjt nach ©olb ber Beroeggrunb
meiner Steife. Stur roenige auf beut Schiffe mochten baran benken, baß
es Schäfte gebe> bie ber Atiihe unb Arbeit roeit mehr roert finb, als alle
©olb* unb Silbergruben ber alten unb neuen 2ßelt. — Unter ben Sßaffa*
gieren befanb fid) auch ei" bemiitiger günger bes hetrn, einer jener gott*
begeifterten Atiffionspriefter, bie alljährlid) oon 2qon aus in alle hitn*
melsgegenben gefd)ickt roerben, um Seelen, nid)t um ©olb 3U geroinnen.
— Die gaftrt mar ootn 2Better nicht begiinftigt. 311361 fehr heftige Stürme
roaren bereits überftanben, als am 2. gebruar ein nod) roeit furdjtbarer
Sturm 311m Ausbrud) kam. Der Kapitän hatte jebe haffnung auf Stet*
tung aufgegeben, fich unb bie Atannfdjaft 311 retten. — Bon Atinute 3U
Atinute harrten roir bes legten Augenblickes, roo roir in ben Sturmfluten
unfer ©rab finben füllten. —
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und durch die innigste Vereinigung mit Gott im allerheiligsten Sakrament
des Altars ein neues gottgeweihtes Leben zu beginnen. Zu wem wenden

wir uns bei dieser wichtigen Angelegenheit mit größerer Zuversicht
auf einen kräftigen Beistand, als zu ihr, welche die Kirche mit Recht die
Zuflucht der Sünder und die Hilfe der Christen nennt?

(Nach M. Sintzel: „Der Monat Mai".)
-z-

Christen, in Maria habt ihr die gütigste Mutter. Gütig ist die
irdische Mutter gegen ihr Kind. Maria, eure himmlische Mutter ist
gütiger: denn an ihr ist alles gut, sie ist ohne Fehl und Makel. Hilfsbereit
ist die irdische Mutter gegen ihr Kind, aber ach, wie oft kann sie ihm
nicht helfen! Maria, eure himmlische Mutter, ist mächtiger; den sie ist die
Mutter des Allmächtigen. Bischof Rudolf Hittmair von Linz.

O daß doch Maria besser erkannt würde; dann würde es keine Kälte
gegen Jesus geben! O daß doch Maria besser erkannt würde; wie viel
kräftiger würde unser Glauben und wie ganz anders würden unsere
Kommunionen sein! O daß doch Maria besser erkannt würde; wie viel
glücklicher, wie viel heiliger wären wir dann, und in wie weit höheren:
Grade würden wir lebendige Abbilder Jesu Christi, des gebenedeiten
Sohnes der Jungfrau Maria sein! F. W. Faber.

o

Wie wunderbar sind doch die Wege der göttlichen Vorsehung. Wie
inild und barmherzig und liebreich die Hilfe der himmlischen Mutter
Maria. Unbekümmert um seinen Schöpfer wandelt mancher auf Pfaden,
die nicht zum Heile führen. Aber unser Vater im Himmel vergißt des
undankbaren Kindes nicht, sondern wacht über ihn und lenkt und leitet oft
seine Schritte und Irrfahrten zum Guten.

Ein junger Protestant aus der Nähe von Genf hat uns diese Geschichte
erzählt!

„Wir verließen am 26. November 1854 die französische Seestadt Havre.
Außer mir befanden sich noch 21 Genossen meines Glaubens auf dem
Schiffe. Die übrigen Mitreisenden waren katholisch. — Das Goldland
Californien war mein Reiseziel. Die Sehnsucht nach Gold der Beweggrund
meiner Reise. Nur wenige auf dem Schiffe mochten daran denken, daß
es Schätze gebe> die der Mühe und Arbeit weit mehr wert sind, als alle
Gold- und Silbergruben der alten und neuen Welt. — Unter den Passagieren

befand sich auch ein demütiger Jünger des Herrn, einer jener
gottbegeisterten Missionspriester, die alljährlich von Lyon aus in alle
Himmelsgegenden geschickt werden, um Seelen, nicht um Gold zu gewinnen.
— Die Fahrt war vom Wetter nicht begünstigt. Zwei sehr heftige Stürme
waren bereits überstanden, als am 2. Februar ein noch weit furchtbarer
Sturm zum Ausbruch kam. Der Kapitän hatte jede Hoffnung auf
Rettung aufgegeben, sich und die Mannschaft zu retten. — Von Minute zu
Minute harrten mir des letzten Augenblickes, wo wir in den Sturmfluten
unser Grab finden sollten. —
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2115 bie ©efafer aufs $>öd)ftc geftiegen mar, trat ber ^ßriefter cor unb
hin unb rief uns 3u: „Brüber, faffet Bertrauen! Saffet uns bie fettige
gungfau anrufen, beffen geft (URariä 2icl)tmefe) mir t)eute feiern, unb fie
ftänbig anflehen, bafe fie uns rette!" — „ga, bas roolleti mir!" tönte es
roie aus einem SRunbe. — „2lber bie ißroteftanten in rtnferer ÜRitte," fuhr
ber ÜRiffioncir fort, „roerben auch fie Künftig SRaria 31t itjrer ÜJtutter roäh»
Ien, roenn, fie uns in ber (Befatjr SRettung bringt?" — Ohne uns lange 3U
bebenKen, antworteten id) unb meine ©laubensbrüber: „ga, bas roollen
mir, roenn SRaria uns t)ilft unb uns rettet!"

9îun ftieg aus ben fersen aller ein inbrünftiges ©ebet gum Rimmel
empor. Sure!) bie fct)roar3en ©emitter» unb SturmrooIKen brang es 3um
fersen ©ottes, burd) Biaria, unfere SRutter! gn men igen Sfunben liefe
ber Sturm nad). SBir roaren gerettet! — 2Bir atmeten auf! — Sen grew
benjubel für bie glückliche IRettung Kann man nidjt befdjreiben; fo etroas
mufe man erlebt haben. —

SSir ißroteftanten waren non ber rounberbaren SRettung burd) SRariens
gürbitte tief erfcfeüttert. 2Bir hielten unfer SBort. SRaria foil aud) unfere
SRutter fein! — Ser fromme ißriefter gab uns auf ber SBeiterfafjrt ben
nötigen Unterricht. SBir legten alle bas Katf)oIifd)e ©IaubensbeKenntnis
ab. "*Sarauf mürben mir bebingungsraeife getauft, »errichteten unfere
Beicf)t unb gingen 3um Sifdje bes £>errn- geben 2Ibenb beteten mir cor
bem Stllerheiligften ein befonberes SanKgebet an ©ott ben £>errn unb
feine ïjeiligfte ÏRutter.

Ser roeitere Verlauf ber IReife rogr gut. 2im 12. guni roarf bas
Gdjiff in San grangisKo feine StnKer aus. fRochmals gebadjten mir ber
rounberbaren IRettung. Sie ganse IReifegefellfchaft ging in bie näcfefte
Jürdje um bei ber hl- 2Reffe ©oft nochmals gu banhen. — Unb mir ÜReube»

Kehrte! Bon melden ©efütjlen roaren roir ergriffen. fffiir hatten nicht
nur unfer leibliches Ceben gerettet, ber Sturm hat uns in ben roahren
tfjafen bes griebens geführt, roo mir für unfere Seele Schüfe unb Schirm
;fanben für bie fiebensfahrt. — Sdjufe ,gegen bie Unroettep bes grrtums
pnb bes 3rDcifeIs. SanK bir, üDtaria, SReeresftern für bie groeifaclje
SRettung!"

"
P. C. M.

UicH-TCutoe i» JActoiadein im 0afote 1932
9.—12. 9Rai für grauen (mufe oerfdjoben merben).

30. 9Rai bis 2. guni für gungfrauen.
11.—14. guli fiir Äaufleute.
8.—11. 3Iuguft für 2eferer unb ©ebilbete.

28.-31. Sluguft für franjöfifd) fpredjenbe Sjerren.
19.—22. September für Briefter.
26.—29. September für Stubenten.
10.—13. Dftober für Iferiefter.
20 —23. Dftober für frangöfifch fpredjenbe güttglinge.
29. Dftober bis 1. IRooember für günglinge.

Sie ©jeerjitien beginnen jemeilen am erftgenannten Sage abenbs 7 llfer unö
fcfeliefeen am gmeitgenannten Sage nachmittags fo, bafe in Bafel bie lefeten 3Ü9«
noch erreicht merben fönnen.

Slnmelbungen finb -jemeilen fpäteftens 5 Sage oor Beginn eines Äurfes erbeten
an ffeater Superior in SRariaftein, nidjt an beffen perfönliche ülbreffe.
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AIs die Gefahr aufs Höchste gestiegen war, trat der Priester vor und
hin und rief uns zu: „Brüder, fasset Vertrauen! Lasset uns die heilige
Jungfau anrufen, dessen Fest (Mariä Lichtmeß) wir heute seiern, und sie
ständig anflehen, daß sie uns rette!" — „Ja, das wollen wir!" tönte es
wie aus einem Munde. — „Aber die Protestanten in unserer Mitte," fuhr
der Missionär fort, „werden auch sie künftig Maria zu ihrer Mutter wählen,

wenn, sie uns in der Gefahr Rettung bringt?" — Ohne uns lange zu
bedenken, antworteten ich und meine Glaubensbrüder: „Ja, das wollen
wir, wenn Maria uns hilft und uns rettet!"

Nun stieg aus den Herzen aller ein inbrünstiges Gebet zum Himmel
empor. Durch die schwarzen Gewitter- und Sturmwolken drang es zum
Herzen Gottes, durch Maria, unsere Mutter! In wenigen Stunden ließ
der Sturm nach. Wir waren gerettet! — Wir atmeten auf! — Den
Freudenjubel für die glückliche Rettung kann man nicht beschreiben; so etwas
muß man erlebt haben. —

Wir Protestanten waren von der wunderbaren Rettung durch Mariens
Fürbitte tief erschüttert. Wir hielten unser Wort. Maria soll auch unsere
Mutter sein! — Der fromme Priester gab uns auf der Weiterfahrt den
nötigen Unterricht. Wir legten alle das katholische Glaubensbekenntnis
ab. ^Darauf wurden wir bedingungsweise getauft, verrichteten unsere
Beicht und gingen zum Tische des Herrn- Jeden Abend beteten wir vor
dem Allerheiligsten ein besonderes Dankgebet an Gott den Herrn und
seine heiligste Mutter.

Der weitere Verlauf der Reise wgr gut. Am 12. Juni wars das
Schiff in San Franzisko seine Anker aus. Nochmals gedachten wir der
wunderbaren Rettung. Die ganze Reisegesellschaft ging in die nächste
Kirche um bhi der hl. Messe Gott nochmals zu danken. — Und wir
Neubekehrte! Von welchen Gefühlen waren wir ergriffen. Wir hatten nicht
nur unser leibliches Leben gerettet, der Sturm hat uns in den wahren
Hafen des Friedens geführt, wo wir für unsere Seele Schutz und Schirm
fanden für die Lebenssahrt. — Schutz gegen die Unwetter des Irrtums
pnd des Zweifels. Dank dir, Maria, Meeresstern tür die zweifache
Rettung!" O N.

9.—12. Mai für Frauen (muß verschoben werden).
>19. Mai bis 2. Juni für Jungfrauen.
11.—14. Juli für Kaufleute.
8.—11. August für Lehrer und Gebildete.

28.—31. August für französisch sprechende Herren.
19.—22. September für Priester.
28.—29. September für Studenten.
10.—13. Oktober für Priester.
20.-23. Oktober für französisch sprechende Jünglinge.
29. Oktober bis 1. November für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und
schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens S Tage vor Beginn eines Kurses erbeten
an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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Oime MeutcAenfâtcAi
Ës roar in 2u3ern an ber gterbftmeffe (14tägiger 9Rarht im October).

93on allen Orten bet finb 93erhäufer ba, bie in ben bunt ausftaffierten
„Stänben" unb Suben iljre SBaren an Hftantt bringen ober bie fieute 3ut
Kut3roeil an3ieben roollen. 2lud) 3roei edjte Süthen haben bort itjr
eigentümliches $erhaufs3elt aufgeflogen. Set ©rofepapa, ein prächtiger £ba=
rahterhopf mit langem graumeliertem 33art, fteiht in roeiten ißluberbofen
unb trägt auf feinem tßatriardjenhopf einen mächtigen buntfarbigen
Surban. Sein echt orientatifd)er 2aben ift coli ber höftlicbften SBare an
Sabah, 3i0aretten, pfeifen, oon ber teuern, hunftooll oerfertigten 2Baffer=
pfeife, bis 3um langröbtigen ©ambier=©i)pspfeifd)en, alles 2odt0egen*
ftänbe für raudjburftige Stubentlein, für bie bas ganse Sdjuljabr roieber
eine 9taud)=3aften3eit roerben follte.

Sas 9îad)bar3elt roar befefet oom Sohne unferes Sabah= unb SRaud)=

Patriarchen, bas ausftaffiert roar mit allen möglid)en feinen Soilette*
gegenftänben, S^muAfadjen unb anberer Kleinroare: feine £anbfpieget
in Sd)ilbpattfaffung unb iperlmuttereinlage, Krohoshämme, sportemon*
naies ufro. Ser Serhäufer, ein ftattlidjer junger 9Rann, mit hu^ern,
f<hroar3em Schnurrbart, trug auf feinem Kopfe ben roten SJes!

Sie 2eute hommen unb brängen. Stiles roill bie Sürfien feben. Siebe,
ba hommen auch &ie alljährlichen ©äfte, bie Stubentlein oon ©ngelberg,
Samen unb Stans unb sumteil aud) ooit Sd)ioi)3. Sa roill bod) nbd) ein
jeber fein SRaudföeug baten; benn beute ift ja für ein 3al)r ber fefete
offi3ielle 5Raud)tag Sa, mitten im 95larhten, geilfchett unb .Kaufen
hlingelt ber SBedtér an ber Sßanb. Söir erfchredten SBas foil bettn
bas? Sie beiben Süthen taudjen ü)re tfjänbe ins bereitftebenbe 3Bafd)=
bechen unb trodmen fie ab. S i e h n i e n n i e b e r m i 11 e n i m S8 o l h s--

gebränge unb oerrichten ibt oom Koran norgefdjtie*
benes SRittaggebet. Sie richten ihren 33lidt nad) Often, mit ben
Slrmen oerfchiebene SBeroegungen ausführend ffnbeffen läutet oon bcr
tfjofhirebe bie ©nglifd)0rufe=©loche. — Sllles fd)aut gefpannt auf bie bei*
ben Süthen. Sliemanb I a d) t unb niemonb fpottet; alles
roartet, bis nach einer ©ebetspaufe oon 3irha 12 SRinuten bie beiben
ÜRänner ihr ©efd)äft fortfefeen.

Glicht roabr, lieber Sefer, bas roar ein berrlid)es Seifpiel bes ©lau*
bensmutes biefer 3roei türhifd)en Kaufleute?

Unb unfer £>err IRehtor ©riininger bat'oier Sage barauf beim fonn=
täglichen „Kapitel" blé SBorte fallen Iaffen: 3u gleicher 3eit, ba bie beiben
Süthen ihrer ©ebetspfliebt nachhamen, läutete bie ®nglif<h=©rufe=©lodte
im fjofe 3u 2u3ern. £>aben fid) bort meine marianifdjen Sobalen aud)
geseigt als SBetebter SRarias unb ben „©nglifcbert ©rufe" auch oerrichtet
unb bas tfjaupt entbtöfet, roie es fid) für hatbotifdje ©haften gesiemt?

Unb manch einer tourbe rot bis über bie Obren unb liefe ben Kopf
hängen.

„O 351 e n f d) e n f u r cb t !" fdjlofe ber £jetr 9lehtor fein „Kapitel".
E. M.
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Es war in Luzern an der Herbstmesse s14tägiger Markt im Ohtoher).
Von allen Orten her sind Verkäufer da, die in den bunt ausstaffierten
„Ständen" und Buden ihre Waren an Mann bringen oder die Leute zur
Kurzweil anziehen wollen. Auch zwei echte Türken haben dort ihr
eigentümliches Verkaufszelt aufgeschlagen. Der Großpapa, ein prächtiger
Charakterkopf mit langem graumeliertem Bart, steckt in weiten Pluderhosen
und trägt auf seinem Patriarchenkopf einen mächtigen buntfarbigen
Turban. Sein echt orientalischer Laden ist voll der köstlichsten Ware an
Tabak, Zigaretten, Pfeifen, von der teuern, kunstvoll verfertigten Wasserpfeife.

bis zum langröhrigen Gambier-Gypspfeifchen, alles Lockgegenstände

für rauchdurstige Studentlein, für die das ganze Schuljahr wieder
eine Rauch-Fastenzeit werden sollte.

Das Nachbarzelt war besetzt vom Sohne unseres Tabak- und
Rauchpatriarchen, das ausstaffiert war mit allen möglichen feinen
Toilettegegenständen, Schmucksachen und anderer Kleinware: feine Handspiegel
in Schildpattfassung und Perlmuttereinlage, Krokoskämme, Portemonnaies

usw. Der Verkäufer, ein stattlicher junger Mann, mit Kurzem,
schwarzem Schnurrbart, trug auf seinem Kopfe den roten Fez!

Die Leute kommen und drängen. Alles will die Türken sehen. Siehe,
da kommen auch die alljährlichen Gäste, die Studentlein von Engelberg,
Sarnen und Stans und zumteil auch von Schwyz. Da will doch noch ein
jeder sein Rauchzeug haben: denn heute ist ja für ein Jahr der letzte
offizielle Rauchtag Da, mitten im Markten, Feilschen und Kaufen
klingelt der Wecker an der Wand. Wir erschrecken Was soll denn
das? Die beiden Türken tauchen ihre Hände ins bereitstehende Waschbecken

und trocknen sie ab. S i e k n i e n n i e d e r m i t t e n i m V o l k s-
gedränge und verrichten ihr vom Koran vorgeschriebenes

Mittaggebet. Sie richten ihren Blick nach Osten, mit den
Armen verschiedene Bewegungen ausführend. Indessen läutet von der
Hofkirche die Englischgruß-Glocke. — Alles schaut gespannt auf die beiden

Türken. Niemand lacht und niemand spottet: alles
wartet, bis nach einer Gebetspause von zirka 12 Minuten die beiden
Männer ihr Geschäft fortsetzen.

Nicht wahr, lieber Leser, das war ein herrliches Beispiel des
Glaubensmutes dieser zwei türkischen Kaufleute?

Und unser Herr Rektor Grüninger hat'vier Tage darauf beim
sonntäglichen „Kapitel" die Worte fallen lassen: Zu gleicher Zeit, da die beiden
Türken ihrer Gebetspflicht nachkamen, läutete die Englisch-Gruß-Glocke
im Hofe zu Luzern. Haben sich dort meine marianischen Sodalen auch
gezeigt als Verehrer Marias und den „Englischen Gruß" auch verrichtet
und das Haupt entblößt, wie es sich für katholische Christen geziemt?

Und manch einer wurde rot bis über die Ohren und ließ den Kopf
hängen.

„O M e n s ch e n su r ch t!" schloß der Herr Rektor sein „Kapitel".
L. N.
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Daa Atte.Maua Â&i d&t tyiecfiiàctieH Hiiuàqie
Son Dr. S m i1 S p i eß.

2>er ÏRaimonat tenht unfere SBlidte roieber ouf bie alteßrroürbige 2ra=
bition ber SRarienoereßrung. Ungerftörbar lebt im bergen ber hatßolijdjen
Äircße, tri bert Geeten ber treuen ^aißotihen bie ßiebe gur ©otteemutter.
Sas ift unfer ebtee ©rftgeburtered)t, unfer ©rbe aue apoftolifdjen 3e'ten,
oon ©ßriftue, oon (Sott felbft. Slber aucl) außerhalb ber hatßotifqßen
ß:ird)e, bort roo unterirbijcße ÏBafferabcrn ber 2rabition ßinaufreicßen,
finben mir ebelfte 33Iüten einer tiefrourgelnben marianifcßen grömmtgheit.
3n ber oon 9tom getrennten griecßifd)en ^ircße roirb bae „2loe SKoria"
in ber Siturgie burd) einen überaue umfangreicßen urçb oon überfdjroäng-
ließer 93egeifterung getragenen ißreiegefang oerßerrticßt. ÜJlan b)at biefen
£>qmnue bae gried)ifcße Te Deum genannt. „2Bae ©ntßüfiaemue für bie
ßeilige 3un0frau> roae Kenntnis biblifd)er 2i)pen, überhaupt religiöfet
©egenftänbe unb ©ebanhen gu teiften oermocßten, roae Gcßmuch ber
Gpradje, ©eroanbtßeit bee 2luebrudte, fôunft ber SRptßmen unb ber Steinte
ßirtgugufiigen .oermocßten, bae ift ßier in unübertroffenem IDtaße be»

roirht." (gahobi in tßarbenßeroere ißatrologie.)
2)er reigoolle unb eigenartige fnjmnue rourbe ate 2>anhlieb oerfaßt

für bie auf bie gürbitte ber ©otteemutter erfolgte rpunberbare Befreiung
oon ^onftantinopel unb bee oftrömifcßen Steicßee aue ben §änben ber
Goaren im Saijre 626. 2>ie ïejtproben, bie icß im folgenben biete, oer=
mögen natürlich in keiner 3Beife ben bidjterifcßen Gcßroung ber gried)i=
fcßen Gpracße roiebergugeben unb macßen gubem nur etroa einen 3e^)n^e^
bee gangen tpreiegefangee aue.

„©roigen Statfcßluß bir entßütlenb, Jungfrau, tritt ©abriet oor bid)
t)in, bid) begriißenb mit ben Sßorten: Gei gegrüßt, unbefätee ©rbreid),
fei gegrüßt, unburcßbringlicße 2iefe, fei gegrüßt, tBriiche, bie gu ben
£>itnmeln ßinüberfüßrt unb ßocß in bie £uft erhobene ßeiter, roelcße 3aftob
fcßaute; fei gegrüßt Sßieberaufricßtung 2lbame: 2)er §>err ift mit bir."
„2Bo ©ott mill, roirb bie Orbnung ber sJiatur begroungen, unb gefd)ießt
roae über ben ffltenfcßen ßinauegeßt. ©taube meinen roaßrßaftigen 2Bor=
ten, gang ^eilige, Ueberftechentofe."

„2)er in feiner tfjerablaffung bie §>immel neigt, roirb .otjne 33eränbe=

rung gang in bir umfcßloffen; tnbern id) feße roie er in beinern Gd)oße
Änecßtegeftatt angenommen, ftaune id) unb rufe: Chaire Nymphe auym-
pheute." (Unüberfeßbaree SBortfpiet, etroa: „Gei gegrüßt, jungfräutidße
tBraut". ©e ift ein oft roieberßolter ^eßroere bee tfjpmnue.)

„Gei gegrüßt, burd) bie greube aufleucßtet, fei gegrüßt, burd) bie ber
glud) aufßört, fei gegrüßt, bie 2Bieberaufrid)lung bee gefallenen 2lbame,
fei gegrüßt, bie bie 2ränen ©oae abroifcßt. Gei gegrüßt £>öße, für rnenfdp
Iid)c ©ebanhen unerfteigbar, fei gegrüßt, 2iefe, oon englifcßen îlugen
nicßt gu burcßbringen. Gei gegrüßt, benn bu bift ber 2l)ton bee Könige,
fei gegrüßt, benn bu trägft ben ïrtiger bee Slits. Gei gegrüßt, Gtern, ber
bie Gönne geigt, fei gegrüßt, Ceib ber ©otteemenfcßroerbung. Gei ge=

grüßt, burd) bie bie Gd)öpfung erneuert roirb, fei gegrüßt, burd) roeldje
ber Gcßöpfer gum tfiinbe roirb. Gei gegrüßt, einee unauefprecßtidjen 9taN
fcßluffee tßropßetin, fei gegrüßt, ©taube oon 63eßeimniffen, bie Gcßroeigen
oerlangen. Gei gegrüßt ber Sßunberraethe ©ßrifti erfter 2tnfang, fei ge=

154

^î)a» ,A»e'ss^ss^S«
Von Or. Em il Spieß.

Der Maimonat lenkt unsere Blicke wieder auf die altehrwürdige
Tradition der Marienverehrung, Unzerstörbar lebt im Herzen der katholischen
Kirche, in den Seelen der treuen Katholiken die Liebe zur Gottesmutter.
Das ist unser edles Erstgeburtsrecht, unser Erbe aus apostolischen Zeiten,
von Christus, von Gott selbst. Aber auch außerhalb der katholischen
Kirche, dort wo unterirdische Wasseradern der Tradition hinaufreichen,
finden wir edelste Blüten einer tieswurzelnden marianischen Frömmigkeit.
In der von Rom getrennten griechischen Kirche wird das „Ave Maria"
in der Liturgie durch einen überaus umfangreichen und von Überschwang-
licher Begeisterung getragenen Preisgesang verherrlicht. Man hat diesen
Hymnus das griechische ?e veum genannt. „Was Enthusiasmus für die
heilige Jungfrau, was Kenntnis biblischer Typen, überhaupt religiöser
Gegenstände und Gedanken zu leisten vermochten, was Schmuck der
Sprache, Gewandtheit des Ausdrucks, Kunst der Rythmen und der Reime
hinzuzufügen vermochten, das ist hier in unübertroffenem Maße
bewirkt." (Iakobi in Bardenhewers Pätrologie.)

Der reizvolle und eigenartige Hymnus wurde als Danklied verfaßt
für die auf die Fürbitte der Gottesmutter erfolgte rpunderbare Befreiung
von Konstantinopel und des oströmischen Reiches aus den Händen der
Avaren im Jahre 626. Die Textproben, die ich im folgenden biete,
vermögen natürlich in keiner Weise den dichterischen Schwung der griechischen

Sprache wiederzugeben und machen zudem nur etwa einen Zehntel
des ganzen Preisgesanges aus.

„Ewigen Ratschluß dir enthüllend, Jungfrau, tritt Gabriel vor dich
hin, dich begrüßend mit den Worten! Sei gegrüßt, unbesätes Erdreich,
sei gegrüßt, undurchdringliche Tiefe, sei gegrüßt, Brücke, die zu den
Himmeln hinüberführt und hoch in die Luft erhobene Leiter, welche Jakob
schaute: sei gegrüßt Wiederaufrichtung Adams: Der Herr ist mit dir."
„Wo Gott will, wird die Ordnung der Natur bezwungeil, und geschieht
was über den Menschen hinausgeht. Glaube meinen wahrhaftigen Worten,

ganz Heilige, Ueberfleckenlose."
„Der in seiner Herablassung die Himmel neigt, wird ohne Veränderung

ganz in dir umschlossen: mdem ich sehe wie er in deinem Schoße
Knechtsgestalt angenommen, staune ich und rufe: Lkaire bl>mpke uuzuv-
pkeute." (Unübersetzbares Wortspiel, etwa: „Sei gegrüßt, jungfräuliche
Braut". Es ist ein oft wiederholter Kehrvers des Hymnus.)

„Sei gegrüßt, durch die Freude aufleuchtet, sei gegrüßt, durch die der
Fluch aufhört, sei gegrüßt, die Wiederaufrichtung des gefallenen Adams,
sei gegrüßt, die die Tränen Evas abwischt. Sei gegrüßt Höhe, für menschliche

Gedanken unersteigbar, sei gegrüßt, Tiefe, von englischen Augen
nicht zu durchdringen. Sei gegrüßt, denn du bist der Thron des Königs,
sei gegrüßt, denn du trägst den Trüger des Alls. Sei gegrüßt, Stern, der
die Sonne zeigt, sei gegrüßt, Leib der Gottesmenschwerdung. Sei
gegrüßt, durch die die Schöpfung erneuert wird, sei gegrüßt, durch welche
der Schöpfer zum Kinde wird. Sei gegrüßt, eines unaussprechlichen
Ratschlusses Prophetin, sei gegrüßt, Glaube von Geheimnissen, die Schweigen
verlangen. Sei gegrüßt der Wunderwerke Christi erster Anfang, sei ge-

154



grüßt feiner Seiten £auptftüch. Sei gegrüßt ber ©ngel oiel befungenes
SBunber, fei gegrüßt ber ieufel oielberoeinte SBunbe. Sei gegrüßt, bte
unausfprecßlicß bas 2icßt geboren, fei gegrüßt, non ber niemanb bos 2Bie
erhlärt tjat. Sei gegrüßt, bie bas SBiffen ber SBeifen iiberfteigt, fei ge=

grüßt, bie ben Sinn ber ©laubigen burcßftraßlt: Chaire Nymphe anym-
pheute

Sei gegrüßt, roeii Sjimtnlifcßes mit ber ßtbe jubelt, fei gegrüßt, roeil
3rbifcßes mit |>immlifcßem froßlocßt. Sei gegrüßt ber 2lpoftel nidjt oer^
ftummenber ÎRunb, fei gegrüßt ber 9Jtörtprer unüberroinblicßer ÏRut. Sei
gegrüßt gKnpjenbe Offenbarung ber ©nabe, fei gegrüßt burd) bie bie Um
terroelt entoölhert roirb, fei gegrüßt burd) bie mir mit §>errlid)heit be=

hleibet mürben: Chaire Nymphe anympheute ..."
„2)icß, o £>eßre, als ein Iebenbiges Sud) ©ßrifti befiegelt oom ©eifte

erblidmnb, rief ber große Stengel aus: „ftreue bid), fei gegrüßt, ©efäß
ber ftreube, burd) roeld)es ber Jlud) ber itrmutter gelöft roirb. Jungfrau,
©ottesbraut, Srtötung ber Unterroelt, fei gegrüßt gang ïabellofe, ifalaft
bes einen Königs, fei gegrüßt feuriger Sßron bes 2ltlßerrfcßers ." „Un=
oerroelhlicße fRofe, fei gegrüßt, bie allein ben .buftenben Slpfel gefproßt
ßat, fei gegrüßt, bie bu ben SBoßlgerucß bes Stllhönigs bereitet ßaft, fei
gegrüßt, 3ungftäulicße, SRettung ber SBelt, Sdjaßhammer ber SReinßeit fei
gegrüßt, burd) bie roir oon unferem galle uns erßoben ßaben, fei gegrüßt
füßbuftenbe 2ilie, tfjerrin, roeldje ben ©laubigen Sßoßlgerudß fpenbet,
raoßlriecßenbes iRäucßerroerh, hoftbare Salbe: Chaire Nymphe
anympheute ."

Sei gegrüßt Slüte ber Unoerfeßrtßeit, fei gegrüßt Rian^ ber ^eufd)=
ßeit. Sei gegrüßt, bie uns bas 2eben ber ©ngel barftetlt. Sei gegrüßt
Saum mit glängenben grüeßten, oon bem bie ©laubigen fid) näßren, fei
gegrüßt Saum mit rooßlfeßattigen Slattern, unter benen oiele Scßuß
finben. Sei gegrüßt, bie getragen ben güßrer ber Jrrenben, fei gegrüßt,
bie geboren ben Sefreier oon ber ©efangenfdjaft. Sei gegrüßt Serfötp
nerin bes gerechten SRicßters, fei gegrüßt oieler geßlenben Sergebung.
Sei gegrüßt Äleib ber 3uoerficßt für bie dachten, fei gegrüßt 2iebe, bie
alles Serlangen übertrifft. Chaire Nymphe anympheute ."

Sei gegrüßt, bie ben Unfaßbaren umfaßt, fei gegrüßt 2üre gum oer=
feßloffenen ©eßeimniffe. Sei gegrüßt, bie bas Sntgegengefeßte in eines
bringt, fei gegrüßt, bie Simgfraufcßaft unb ©eburt oerbinbet. Sei gegrünt,
burd) bie bie Uebertretung gutgemaeßt rourbe, fei gegrüßt, burd) bie bas
ißarabies eröffnet rourbe. Sei gegrüßt Scßlüffet 3um ^önigreidje Kßrifti,
fei gegrüßt Hoffnung ber eroigen ©üter. Chaire Lymphe anympheute ..."

„Serebfamfte SRebner feßen roir bei bir flumm roie gifdje roerbeti,
benn fie oermögen nicäjt bas SBie 3U erßlären: 35u bteibft 3ungfrau unb
honnteft bod) gebären." Söir aber, bie bas ©eßeimnis berounbern, rufen
gläubig:

„Sei gegrüßt ber SBeisßeit ©ottes ©efäß, fei gegrüßt, feiner Sor=
feßung Scßaßßammer. Sei gegrüßt, bie bu bie Sßeifen 311 Unroeifen maeßft,
fei gegrüßt, bie bu SRebehünftler fpraeßlos erroeift. Sei gegrüßt, roeil bie
ftarhen gorfdjer 3U Hören roerben, fei gegrüßt, roeil bie Hicßter ber
SRptßen oerroelhten. Sei gegrüßt, bie bie ©ebanhengeroebe ber Sttßener
3erriffen ßat, fei gegrüßt, bie bie iReße ber gifeijer angefüllt ßat. Sei
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grüßt seiner Lehren Hauptstück. Sei gegrüßt der Engel viel besungenes
Wunder, sei gegrüßt der Teufel vielbeweinte Wunde. Sei gegrüßt, tue
unaussprechlich das Licht geboren, sei gegrüßt, von der niemand das Wie
erklärt hat. Sei gegrüßt, die das Wissen der Weisen übersteigt, sei
gegrüßt, die den Sinn der Gläubigen durchstrahlt! Okaire bl^mpke an^rn-
gkeute ."

Sei gegrüßt, weil Himmlisches mit der Erde jubelt, sei gegrüßt, weil
Irdisches mit Himmlischem frohlockt. Sei gegrüßt der Apostel nicht
verstummender Mund, sei gegrüßt der Märtyrer unüberwindlicher Mut. Sei
gegrüßt glänzende Offenbarung der Gnade, sei gegrüßt durch die die
Unterwelt entvölkert wird, sei gegrüßt durch die wir mit Herrlichkeit
bekleidet wurden! Okaire k^mpkk anzunpkkuts ."

„Dich, o Hehre, als ein lebendiges Buch Christi besiegelt vom Geiste
erblickend, rief der große Erzengel aus! „Freue dich, sei gegrüßt, Gesäß
der Freude, durch welches der Fluch der Urmutter gelöst wird. Jungfrau.
Gottesbraut, Ertötung der Unterwelt, sei gegrüßt ganz Tadellose, Palast
des einen Königs, sei gegrüßt feuriger Thron des Allherrschers ." „Un-
verwelkliche Rose, sei gegrüßt, die allein den .duftenden Apfel gesproßt
hat, sei gegrüßt, die du den Wohlgeruch des Allkönigs bereitet hast, sei

gegrüßt, Jungfräuliche, Rettung der Welt, Schatzkammer der Reinheit sei
gegrüßt, durch die wir von unserem Falle uns erhoben haben, sei gegrüßt
süßduftende Lilie, Herrin, welche den Gläubigen Wohlgeruch spendet,
wohlriechendes Räucherwerk, kostbare Salbe! Okaire blzsmpkk an^m-
pkkuts ."

Sei gegrüßt Blüte der Unversehrtheit, sei gegrüßt Kranz der Keuschheit.

Sei gegrüßt, die uns das Leben der Engel darstellt. Sei gegrüßt
Baum mit glänzenden Früchten, von dem die Gläubigen sich nähren, sei
gegrüßt Baum mit wohlschattigen Blättern, unter denen viele Schutz
finden. Sei gegrüßt, die getragen den Führer der Irrenden, sei gegrüßt,
die geboren den Befreier von der Gefangenschaft. Sei gegrüßt Versöhnerin

des gerechten Richters, sei gegrüßt vieler Fehlenden Vergebung.
Sei gegrüßt Kleid der Zuversicht für die Nackten, sei gegrüßt Liebe, die
alles Verlangen übertrifft. Okairo l^inpkk an^mpkkutk ."

Sei gegrüßt, die den Unfaßbaren umfaßt, sei gegrüßt Türe zum
verschlossenen Geheimnisse. Sei gegrüßt, die das Entgegengesetzte in eines
bringt, sei gegrüßt, die Iungfrauschaft und Geburt verbindet. Sei gegrüut,
durch die die Uebertretung gutgemacht wurde, sei gegrüßt, durch die das
Paradies eröffnet wurde. Sei gegrüßt Schlüssel zum Königreiche Christi,
sei gegrüßt Hoffnung der ewigen Güter. Okaire ^inpkk an^mpkkutk

„Beredsamste Redner sehen wir bei dir stumm wie Fische werden,
denn sie vermögen nicht das Wie zu erklären! Du bleibst Jungfrau und
konntest doch gebären." Wir aber, die das Geheimnis bewundern, rufen
gläubig!

„Sei gegrüßt der Weisheit Gottes Gefäß, sei gegrüßt, seiner
Vorsehung Schatzkammer. Sei gegrüßt, die du die Weisen zu Unweisen machst,
sei gegrüßt, die du Redekünstler sprachlos erweist. Sei gegrüßt, weil die
starken Forscher zu Toren werden, sei gegrüßt, weil die Dichter der
Mythen verwelkten. Sei gegrüßt, die die Gedankengewebe der Athener
zerrissen hat, sei gegrüßt, die die Netze der Fischer angefüllt hat. Sei
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gegrüjjt, bie aus ber liefe ber Unroiffenljeit berausgieht, fei gegrüßt, btc
Diele in UBeistjeit erleuchtet. Sei gegrüßt Utac^en berer, bie gerettet fein
roollen, fei gegrüßt f>afen ber burd) bas Seben Sd)iffenben. Chaire
Nymphe anyiiipheute (Sd)luf3 folgt.)

WPoues DÖeitt Irrtr uns fite Jtblahrhei
Senhr Brines Xichles Strahl,
"Bringe uns in ffljifnmclsklarheit
3D ei i. er fiehen ©alien Bahl!

Sieh! Derrorirren (inh hie iJJfahe
31(nh fn fdhruanh ill mandhcr Steg,
ffiulfes ©ciß! © math gerabe,
(Ebne unfern Xehensracg!

Stehe hei bcn geißig Blinhen,
Birhte ihres Sthiffleins DSiel,
Xaß hen tïïugenhpfah fie ßnhen
3(nb 3Dirlt felbß als hnthßes Biel!

Qe* Segen Ae* K\eu$e&
3 u m g e ft lî r e il 3 21 u f f i n b u n g.

Simon non ©grene mirb gegraungcn, 3efus ^as Streu3 tragen gu
tjelfen. (3R6. 15, 21.)

9tact) ber djriftlidjen Ueberlieferung raurbe biefer Streugträger über
bie tjotje ©nabe, bie itjm guteil rourbe, non oben erleuchtet unb buret) ba*
Streug itjm bie ©nabe bes roatjren ©laubens guteil, raie aud) feinen bei-
ben Sötjnen 2tlejanber unb SJîufus.

©rneuern rair unfere 2Bertfct)äfjung bes Brenges unb unfere Siebe

gum Streug buret) bie ©rinnerung an bie Herrlichkeit unb Seligheit, bie
es in fid) birgt. „3m Strebe*, jagte bie 9tad)folge ©tjrifti, „ift £>eil, im
Streuge ijt Seben, im Streng ift Sctjutg gegen unfere geinbe, im Sîreug bie
Quelle tjimmtifd^er Siifeigheit, im Streng bie .Straft ber Seele, im Streif
bie greube bes £>ergens, im Streug ber 3"hegriff ber Üugenb, im Streng
bie Sollenbung ber £>eitigheit. sJtimm aljo beiit Streug auf bich unb folge
3efus nacl)! £r hat bir bas Streug oorangetragen unb ift am Äreug für
bid) geftorben, bamit aucl) bu bein Streng trageft unb am Streuge gu
fterben oerlangteft." (Nachfolge ©tjrifti 2, 12.)
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gegrüßt, die aus der Tiefe der Unwissenheit herauszieht, sei gegrüßt, die
viele in Weisheit erleuchtet. Sei gegrüßt Nachen derer, die gerettet sein
wollen, sei gegrüßt Hafen der durch das Leben Schiffenden. Lkair^
l^mpko nnMplwute (Schluß folgt.)

abolies Uveist >rnr un? àie ^tlanrliei
Sende Deines Liclües Slrabl,
I-inge uns in HiMmelsbleirbeik
Deii.cr sieden Gäben Jabl!
Sieb! Derworren finb die IHsabe
Dnd so schwank ill mancher Sleg,
Gvlles Grill! G mach gerabe,
Ebne unsern Lebensweg!

S lebe bei den grillig Ilinden,
Ilirbke ilires Schissleins l^iel,
Lol? den Tugendpfad sie finden
Tlnd Dirb selbst als höchstes Siel!

Zum Fest Kreuz Auffindung.
Simon von Cyrene wird gezwungen, Jesus das Kreuz tragen zn

helfen. (Mk. 13, 21.)

Nach der christlichen Ueberlieferung wurde dieser Kreuzträger über
die hohe Gnade, die ihm zuteil wurde, von oben erleuchtet und durch das
Kreuz ihm die Gnade des wahren Glaubens zuteil, wie auch seinen beiden

Söhnen Alexander und Nufus.
Erneuern wir unsere Wertschätzung des Kreuzes und unsere Liebe

zum Kreuz durch die Erinnerung an die Herrlichkeit und Seligkeit, die
es in sich birgt. „Im Kreuze-, sagte die Nachfolge Christi, „ist Heil, inr
Kreuze ist Leben, im Kreuz ist Schutz gegen unsere Feinde, im Kreuz die
Quelle himmlischer Süßigkeit, im Kreuz die Kraft der Seele, im Kreuz,
die Freude des Herzens, im Kreuz der Inbegriff der Tugend, im Kreuz
die Vollendung der Heiligkeit. Nimm also dein Kreuz auf dich und folge
Jesus nach! Er hat dir das Kreuz vorangetragen und ist am Kreuz für
dich gestorben, damit auch du dein Kreuz tragest und am Kreuze zu
sterben verlangtest." sNachfolge Christi 2, 12.)
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Aua Aem 'üa^eßucä aine* J/toMaùleinebA
frodjro. tfgerr Dr. ßbcrle, cm turner ^-rcunb be? 2lbtes unb Äonuente?

oon URariaftein roar nach lancier Äranhhett genefen. SBarm oerbanhte
er bie ©Iüchroünfdje bee 2lbtes gu feiner ©enefung unb freut fid) bee

glüchlidjen ©elingens einer SRieberlaffung. — JRehtor Stamm bagegen
(Qehonom ber Sigorianer ober 9îebemptoriften non ©are in Dirol), ber
fid) am 10. 2Iuguft nernel)men lieft, nennt bie Ueberftebelung ein rafd)ee
Unternehmen. Jn biefen hritifdjen Seiten ein neues tprouiforuuu gu er;
richten, fdjeint ihm geroagt. — Sber bae roar ee ja aud) nicht, roae 2lbt
"Sluguftinue roollte: Vabenroohl follte eine bleibenbe Stätte roerben. iReh=

tor Stamm hatte eine fo rafche Ueberfiebelung offenbar nicht einleud)teu

Klosterkorridor in St. Gallus - Bregenz

roollen, roeil er in feinem 2IIter Iteinen Deil jenee Datenbranges unb Um
ternehmungeluft empfanb, oon ber 2Ibt Sluguftinus erfüllt roar. Dag unb
9îad)t gönnte er fid) heine 9îut)e, um feine tpiäne gu oerroirhlidjen. Um
feinen Sdjritt in weiteren greifen gu motioieren unb eoentuellen 2Rife=

oerftänbniffen oorgubeugen, oerfanbte 2lbt Sluguftinus am Jefte feines l)i-
îlamenspatrons ein gebrachtes 3irhular an alle mafjgebenben ißerföro
lidjheiten geiftlidjen unb weltlichen Stanbes. Das Schreiben barf rooht
3U ben roichtigften Dokumenten gegählt roerben, roelctje ber $eber bes
2lbtes non 2Rariaftein=Dürrnberg entftammen. ©s lautet: ,,Untergeid)netét
2lbt beehrt fid) hiermit 3hnen gur geneigten Kenntnis gu bringen, baft
unfer donnent bemnächft nach Sregeng (Vorarlberg) in bas neuerroorbene
£>eim „St. ©alius" überfiebeln roirö. 3ur näheren Vegrünbung biefes
für unfer Softer fo hochwichtigen Sd)rittes glaube ich einige aufhlärenbe
SBorte beifügen gu follen. Die Vergangenheit bes ßlofters ÎRariaftein
(bei Vafel, im ®t. Solothurn) ift bie ©efdjidjte harter Verfolgung unb
33ebrüdiung oon feiten ber ftaatlid)en ©eroalt. Dafc unfer altehrroürbiges
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Hochw. Herr Dr. Eberle. ein treuer freund de? Abtes rind Konvente)
von Mariastein war nach langer Krankheit genesen. Warm verdankte
er die Glückwünsche des Abtes zu seiner Genesung und freut sich des
glücklichen Gelingens einer Niederlassung. — Rektor Stamm dagegen
(Oekonom der Ligorianer oder Nedemptoristen von Gars in Tirol), der
sich am 10. August vernehmen ließ, nennt die Uebersiedelung ein rasches
Unternehmen. In diesen kritischen Zeiten ein neues Provisorium zu
errichten, scheint ihm gewagt. — Aber das war es ja auch nicht, was Abt
Augustinus wollte! Babenwyhl sollte eine bleibende Stätte werden. Rektor

Stamm hatte eine so rasche Uebersiedelung offenbar nicht einleuchten

î^Iosterkvrricìor in 8t. (Julius - Lre^en^

wollen, weil er in seinem Alter keinen Teil jenes Tatendranges und
Unternehmungslust empfand, von der Abt Augustinus erfüllt war. Tag und
Nacht gönnte er sich keine Ruhe, um seine Pläne zu verwirklichen. Um
seinen Schritt in weiteren Kreisen zu motivieren und eventuellen
Mißverständnissen vorzubeugen, versandte Abt Augustinus am Feste seines hl.
Namenspatrons ein gedrucktes Zirkular an alle maßgebenden
Persönlichkeiten geistlichen und weltlichen Standes. Das Schreiben darf wohl
zu den wichtigsten Dokumenten gezählt werden, welche der Feder des
Abtes von Mariastein-Dürrnberg entstammen. Es lautet: „Unterzeichnetet:
Abt beehrt sich hiermit Ihnen zur geneigten Kenntnis zu bringen, daß
unser Konvent demnächst nach Bregenz (Vorarlberg) in das neuerworbene
Heim „St. Gallus" übersiedeln wird. Zur näheren Begründung dieses
für unser Kloster so hochwichtigen Schrittes glaube ich einige aufklärende
Worte beifügen zu sollen. Die Vergangenheit des Klosters Mariastein
(bei Basel, im Kt. Solothurn) ist die Geschichte harter Verfolgung und
Bedrückung von feiten der staatlichen Gewalt. Daß unser altehrwürdiges
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Stift ben fdpoeren Stürmen nictjt erlegen ift, barin erkennen mir mit
innigem Sank ©ottes befonberen Schüfe unb 93orfet)ung. 2lus ber 2ln=

tjanglidjheit meiner ^onoentualen an unfer Stift, bie mit suneljmenber
Notlage 311 mad)fen fdjien, ergab fiel) für mid) bie tjeilige tpflidjt, alles
baran 31t feßen, um mit ©ottes §>ilfe unferetn Älofter eine beffere 3U-
kunft 31t ermöglichen. 2lls mir oor beiläufig 5 gah^n in l)öct)fter 5Rdt

Sürrnberg 311e Ulieberlaffung roählteu, konnten mir bies nie anbers benn
als einftmeilige 3uftuchtsftätte betrachten, oon ber aus mir ein £eim
fudjen mußten, roeldjes bie für ein Senebiktinerklofter erforberlidjen
Sjiftensbebingungen 3U bieten imftanbe mar. Sas SBoblrpolIeti ber
geglichen unb roeltlichen 33ehörben bes ßattbes unb bie freunbnad)barlid)en
S3e3iehungen ber beiben altehrroiirbigen unb hochoerbienten Sruberftifte
oon St. tßeter in Sal3burg unb Utichaelbiaiern, fornie bte übrigen Älöfter
bes ßanbes haben allerbings mand)e gärten unferer iüerbannung in
angenehmer-SBeife gelinbert. gür-bte ßiebe unb greunbfd)aft fei beglichet
Sank gefagt. geber greuttb uitferes Siftes mußte aber mit uns Crhen=

nen, baft ein längeres SSerbleiben in Sürrnberg uitferen kloftetlid)en
gntereffen nur nachteilig fein konnte; benn bte tßcbtiiguttgcn für eine
roeitere ©ntroidrlung unb pflidjtgctnäße Erfüllung ber oielfad)eu 2lufga=
ben unfetes ^onoentes finb hier leiber nicht oorhanben. Sie ®eforgung
ber fehr gut befud)ten 2Ballfat)rtskird)e oon tötariaftein, bie ißefeßung oon
fieben bem Softer 3ugel)örigeu tßfarreien im Canton Solothurn (tüteßer=
len, Sjofftetten, 23reitenbad), SSüfferach, ©rfcßrotl, 23einroil unb St. Sßan=
taleon bei Sieftal, 35lb.), unb bie Uebernahme bes neueröffneten kantona=
l'en ©pmnafiums in Slllborf (Un) oerknüpfen unfer .tTlofter in engfter
tffieife mit ber Sd)toei3. Siefe nahen 23e3iehungen 31t unferer Sjeimai
roollen mir unter allen Umftänben erhalten unb pflegen. Sie meitc
©ntfernung Sürrnbergs oon ber Sdputij erfdpuert ferner bie gefd)äft=
liehen 23e3iehungen bes Slbtes mit feinen Untergebenen, bie außerhalb Oes

Älofters roohnen, ebenfo roie btefe himwteber nur unter großen Opfern
an 3ßit un^ ©elb itt perfönlidjen SSerkeljr mit ihrem 21 bt unb JSlojter
treten unb bleiben (rönnen. Sd)on bie 23efürd)tung, es liönnte babttrd) ber
©eift ber brüderlichen 3ufammengehöriglteit nad) unb nach beeinträcl;=
tigt unb auf bie Sauer gati3 empfiitblid) gefd)ioäd)t merben, machte
es mir baher gebieterifd) 3ur if3flid)t, in bie sJiähe bes größeren Seiles
meiner Stitbrüber, alfo möglid)ft nahe an bie Sd)ioei3ergren3e 311 über=
fiebeln. Sie befonberen 2lufgaben bes Stlofiers sJJtariaftein in Seelforge
unb Schule oerlangen fobann ihre Erledigung toenn irgend tnöglid) durch
gebürtige Sdjroeßjer. Ss ift baher eine bringenbe Ufotroenbigkeit, ben
übernommenen tpflidjten babttrd) geredjt 31t merben, baß ber ißerfonaU
ftanb ben îlnforberungen ber 3e^t entfprechenb ftets ergäbt unb oer=

jiingt roirb. Sies bebingt aber eine tnöglichft regelmäßige 2lufttahme oon
Stocken, bie naturgemäß unb in erfter ßinie für uns nur aus ber Sd)mei3
311 ermarteu finb. Samit ift attd) bie îlufgabe be3etd)net, toelcße unfer
Softer „St. ©alius" bei 23regen3 3U löfen fich oorgenontmen hat, nämlid)
bie ©inrichtung eines îloo^iates unb bie 3toedimäßige görberung ber
beruflichen Stubien, roie bie ht- Orbensregel unb unfere fpe3iellen 33er=

pflid)tungen fie oorfdjreiben. —
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Stift den schweren Stürmen nicht erlegen ist, darin erkennen wir mit
innigem Dank Gottes besonderen Schutz und Vorsehung. Aus der
Anhänglichkeit meiner Konventualen an unser Stift, die mit zunehmender
Notlage zu wachsen schien, ergab sich für mich die heilige Pflicht, alles
daran zu setzen, um mit Gottes Hilfe unserem Kloster eine bessere
Zukunft zu ermöglichen. Als wir vor beiläufig 5 Iahren in höchster Not
Dürrnberg zur Niederlassung wählten, konnten wir dies nie anders denn
als einstweilige Zufluchtsstätte betrachten, von der aus wir ein Heim
suchen mutzten, welches die für ein Benediktinerkloster erforderlichen
Existenzbedingungen zu bieten imstande war. Das Wohlwollen der
geistlichen und weltlichen Behörden des Landes und die freundnachbarlichen
Beziehungen der beiden altehrwürdigen und hochverdienten Bruderstifte
von St. Peter in Salzburg und Michaelbeuern, sowie die übrigen Klöster
des Landes haben allerdings manche Härten unserer Verbannung in
angenehmer Weise gelindert. Für-die Liebe und Freundschaft sei herzlicher
Dank gesagt. Jeder Freund unseres Siftes mutzte aber mit uns erkennen,

daß ein längeres Verbleiben in Dürrnberg unseren klosterlichen
Interessen nur nachteilig sein konnte! denn die Bedingungen für eine
weitere Entwicklung und pflichtgemäße Erfüllung der vielfache» Ausgaben

unseres Konventes sind hier leider nicht vorhanden. Die Besorgung
der sehr gut besuchten Wallfahrtskirche von Mariastein, die Besetzung von
sieben dem Kloster zugehörigen Pfarreien im Kanton Solothurn sMetzer-
len, Hofstetten, Breitenbach, Büsserach, Erschwil, Beinwil und St. Pan-
taleon bei Liestal, Bld.), und die Uebernahme des neueröffneten kantonalen

Gymnasiums in Alldorf (Ur.) verknüpfen unser Kloster in engster
Weise mit der Schweiz. Diese nahe» Beziehungen zu unserer H-'.imal
wollen wir unter allen Umständen erhalten und pflegen. Die weite
Entfernung Dürrnbergs von der Schweiz erschwert ferner die geschäftlichen

Beziehungen des Abtes mit seinen Untergebenen, die autzcrhalb des
Klosters wohnen, ebenso wie diese hinwieder nur unter großen Opfern
an Zeit und Geld in persönlichen Verkehr mit ihrem Abt und Kloster
treten und bleiben können. Schon die Befürchtung, es könnte dadurch der
Geist der brüderlichen Zusammengehörigkeit nach und nach beeinträchtigt

und auf die Dauer ganz empfindlich geschwächt werden, machte
es mir daher gebieterisch zur Pflicht, in die Nähe des größeren Teiles
meiner Mitbrüder, also möglichst nahe an die Schweizergrenze zu
übersiedeln. Die besonderen Ausgaben des Klosters Mariastein in Seelsorge
und Schule verlangen sodann ihre Erledigung wenn irgend möglich durch
gebürtige Schweizer. Es ist daher eine dringende Notwendigkeit, den
übernommenen Pflichten dadurch gerecht zu werden, datz der Personalstand

den Anforderungen der Zeit entsprechend stets ergänzt und
verjüngt wird. Dies bedingt aber eine möglichst regelmäßige Aufnahme von
Novizen, die naturgemäß und in erster Linie für uns nur aus der Schweiz
zu erwarten sind. Damit ist auch die Aufgabe bezeichnet, welche unser
Kloster „St. Gallus" bei Bregenz zu lösen sich vorgenommen hat, nämlich
die Einrichtung eines Noviziates und die zweckmäßige Förderung der
beruflichen Studien, wie die hl. Ordensregel und unsere speziellen
Verpflichtungen sie vorschreiben. —

H
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uUtiAi&dek MHtl 7(ofpeSieH, xUe ,g*o**e
Verleitung. Aa&en

Sas ^ loft er. 2Bie an bie gelfett geklebt erhebt es fid) auf fdjma=
lern, tjängenbem 93anbe. Subiaco unb Sltonte SSergtne bei Steapet Ifabett
eine geroiffe 2lehnlid)heit, rtur mit bem UnterfcEjiebe, baft in ben italient--
fchen Stiftungen bie ißflangenroelt reid)licher grünt unb blüht.

Ser Sattel gibifdjen ben 3tuei ©ipfeln getoätjrt nur Dtaura für b'te

3af)nrab=33al)nftation unb bie außerhalb bes fàlofters liegenben, aber gu
bemfelben gehörenben ißilgerbäufer. Sie enthalten große Sdjlaffäle, in
bfeneti Sett an Sett fût bie SBallfaßrer fteßen, raie auch ©inselsimmer
unb ganse, für gamilienaufenthalte bienenbe SBotjnungen. 50iit Öebens«
tttitteln muß fid) jeber felbft oerforgen, 31t raelchetn 3lüe<ü auf bem 3Üo=

ftetplaße täglici) ein Sebensmittelmarkt ftattfinbet.
Seit bem 93erf<hmel3en, ber in jener ©ebirgseinfamheit serftreut

Iebenben Senebiktineréinfieblér 311m Älnfteroerbanbe, boten bie Stein«
klüfte bie paffenbfte Süaterlalausbeutung 3um ßtofterbau. Siefer roeift
keine fo befoübere ©ro^artigkeit auf raie etroa bie berühmten Stifte Otto«
jjeuren, ßinfiebeln, 9Jtelk, Steingarten, St. gloriart unb feinerseit St.
©allen. ^affenartig unb nielftödrig pflanst fid) bie oielfenftrige gludjt in
bie £jöhe. Surd) breite Torbogen ber Süoftetftont gelangt man nad)
Ueb'erfdhreiten bes roeiten, baumbeftanbenen Sjltaßes in ben gnnenh.of.
Siéfer ift auf btei Seiten bon ber Stbtei, auf bet nierten won 'bet Mrd)ën=
faffabe abgefd)Ioffen. Sraürige 3eiten hotten bie Senebiktiner hier oben
burd)3uma'ä)en. Sie fd)roerfte Prüfung bebeutete" aber bie Serroüftung
butd) bie gransofen 1809, 1811 unb 1813, beren Spuren man heute nod)
fiètjt. Ser fpartifche Sürgerhrieg unb bie Säkularifation non 1835 sraan«
gen bie 9Rönd)e nêuerbings 3ur glüdjt. Unter Ülapoleort raurbe bas Mo«
per geplünbert Unb eingeäfdjett. 9tur ber geftigkeit ber non ben Spa«
niern 311m Serteibiguhgsraerke umgeraaübelten ©ebäube ift es 31t oer«
bünken, baß bas Sprengpulner bi'e SDtauern niä)t 3U 3erftören oermochte.

Stach ker Rückkehr ber Mofterljerren rourben fämtliche 3tciume unb
£>äufet roieberhergeftellt, Kirche unb Slbtei erroeitert; Mtnft unb Stiffen=
fd)aft sogen ein unb errichteten eine gansé moberne, seitentfprechenb ge«
haltene SSibliothek, foraie bie fehr gut arbeitenbe Sruckerei. Sie SDtöndje,
bie als ÏRi'tglieber ber SubIa3enfer=$ongregation bas gan3e galjr nom
gleifdjgenuß fid) enthalten, treiben oornehmlid) biblifcfje Stubien, W03U
bas Sibelmufeum ihnen in ben feltenen, äußerft roertnollen §anbfd)riften
eine roidjtige Quelle unb £>ilfe bietet.

Sie i r d) e. Stach Ueberfdjteiten bes 'baumbefchatteten ißorplaßes
unb bes butd) Sroei Sorbogen erreichten, genierten Moftertjofes, fteht man
nor ber einfachen, fcbmucklofen Schaufeite ber SBàlIfahrtskirdje. Sas
portal, ein Dtuübfenfter barüber unb -3U oberft in ber 9tif<he bie ftont-
fètratftatUè Über ber 9JtitteItüre im gladjrelief: tDtaria fdjroebt fchüßenb
über bem iöerge, beleben notbütflig bie glatte ©ingaugsroanb. Siefer
9lü<hterriheit 'gegenüber bedingen bie großangelegten .gaffoben non ©i'rt«

fiebern, Sotetto, Otto'beuren einen Ungleich'prunkhafteren îlufbau.

(Schluß folgt.)

159

Das Kloster. Wie an die Felsen geklebt erhebt es sich aus schmalem.

hängendem Bande. Subiaco und Monte Vergine bei Neapel haben
eine gewisse Aehttlichkeit, Nur mit dem Unterschiede, daß in den italienischen

Stiftungen die Pflanzenwelt reichlicher grünt und blüht.
Der Sattel zwischen den zwei Gipfeln gewährt nur Raum für die

Zahnrad-Bahnstation und die außerhalb des Klosters liegenden, aber zu
demselben gehörenden Pilgerhäuser. Sie enthalten große Schlafsäle, in
denen Bett an Bett für die Wallfahrer stehen, wie auch Einzelzimmer
und ganze, für Familienaufenthalte dienende Wohnungen. Mit Lebensmitteln

MUß sich jeder selbst versorgen, zu welchem Zweck auf dem
Klosterplatze täglich ein Lebensmittelmarkt stattfindet.

Seit dem Verschmelzen, der in jener Gebirgseinsamkeit zerstreut
lebenden Benediktinereinsiedler zum Klosterverbande, boten die Steinklüfte

die passendste Materialausbeutung zum Klosterbau. Dieser weist
keine so besondere Großartigkeit auf wie etwa die berühmten Stifte
Ottoheuren, Einsiedeln, Melk, Weingarten, St. Florian und seinerzeit St.
Gallen. Kastenartig und vielstöckig pflanzt sich die vielsenstrige Flucht in
die Höhe. Durch breite Torbogen der Klosterfront gelangt man nach
Ueberschreiten des weiten, baumbestandenen Platzes in den Innenhos.
Dieser ist auf drei Seiten von der Abtei, auf der vierten von der Kirchenfassade

abgeschlossen. Traurige Zeiten hatten die Benediktiner hier oben
durchzumachen. Die schwerste Prüfung bedeutete aber die Verwüstung
durch die Franzosen 1809, 1811 und 1813, deren Spuren man heute noch
sieht. Der spanische Bürgerkrieg und die Säkularisation von 1835 zwangen

die Mönche neuerdings zur Flucht. Unter Napoleon wurde das Kloster

geplündert Und eingeäschert. Nur der Festigkeit der von den
Spaniern zum Verteidigungswerke umgewandelten Gebäude ist es zu
verdanken, daß das Sprengpulver die Mauern nicht zu zerstören vermochte.

Nach der Rückkehr der Klosterherren wurden sämtliche Räume und
Häuser wiederhergestellt, Kirche und Abtei erweitert; Kunst und Wissenschaft

zogen ein und errichteten eine ganze moderne, zeitentsprechend
gehaltene Bibliothek, sowie die sehr gut arbeitende Druckerei. Die Mönche,
die als Mitglieder der Sublazenser-Kongregation das ganze Jahr vom
Fleischgenuß sich enthalten, treiben vornehmlich biblische Studien, wozu
das Bibelmuseum ihnen in den seltenen, äußerst wertvollen Handschriften
eine wichtige Quelle und Hilfe bietet.

Die Kirche. Nach Ueberschreiten des baumbeschatteten Vorplatzes
und des durch Zwei Torbogen erreichten, gevierten Klosterhofes, steht Man
vor der einfachen, schmucklosen Schauseite der Wallfahrtskirche. Das
Portal, ein RuNdsenster darüber und -zu oberst in der Nische die Mont-
serratstatüe Über der Mitteltüre im Flachrelief: Maria schwebt schützend
über dem Verge, beleben notdürftig die glatte Eingangswand. Dieser
Nüchternheit gegenüber bedingen die großangelegten Fassaden von
Einsiedeln, Loretto, Ottobeuren einen Ungleich prunkhasteren Aufbau.

(Schluß folgt.)
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Sic StMe bes SSintcrs rourbe bod) immer roieber oon pilgern unterbrod)cn
unb man unieifdjäht oietlcidjt bte Slnjal)! bcr ©inselpilger an geroiihnlidjen Sagen,
roährenb bes 33B;nters, too tote Silber in ber Safilita gemalt mürben unb man
beftänbig in ber Äirdje mar, tonnte man tonftatieren, baft ber Sefud) aud) a;i bcn
roenigft befudjten Sagen 20—50 ^ptlger unb nod) mehr aufmeift. (Semig ein
3«id)en, bag immer nod) oiel Stenidjen §ilfe unb Xroft fudjen unb finben bei ber
Stutter com Sroftc.

31m 6. Januar beehrte uns ber ^od)roft. Sjr. Sijdjof 3elger mit einem Sefud)e
in Segleitung oon Sater ?ius Guter, ©uarbian in Sornacl).

Sas Oreft bes 1)1. Sinjentius rourbe biejes Jal)t jum jroeitcn State nur nod)
mit einem leoitierten îjodjamte gehalten. Sasjelbe mürbe zelebriert oom neuen
Sfarrer in Sfetjerlen, non hodjro. Sater Äonrab StiiHer, D. S. S.

Sie Sage ber fogen. Sasler Jafinadjt maren ausgiebig oon Sasler Silges"
befucht, bie gerne an biefem Sage bte Stabt oerlaffen, um ftiH unb ruhig h«r
oben ber 31nbadji obpliegen.

31n ben ©jersitien für Satriftane oom 29. Jcbruat bis 3. Stärj, unter ßeitung
oon f>. 9). Sater Superior 3EilIibalb Seerli, nahmen 18 roährfdjttfte Sertretcr
teil, bie alle mit neuer Jrcube unb Segeiftcrung auf ihren Sienftpoften suriidge=
tehrt finb.

14. Stärg: 3Ballfahrt ber fdjulcntlaffenen Äinber oon 3Bt)hIen (Sabcn) mit
Slnfpradje unb Gegensanbadjt in ber ©nabentapctle oon ihrem. f>. 9>. Sßfarrcr.

16. Stars: ^feierte ber Saler Sirmin Srefd) fein 25jährigcs S^iefter=
jubiläum mit feietlidjem affifticrten Dod)amt. Siele Seiegramme oon „hohen unb

pdjften Stellen" erfreuten ben an ber SBaltfatjrt fo beliebten Jubilaren, ber faft
alle 25 Jahre feines priefterlidjen SBirtens bcr ©nabenmutter im Stein in eifriger
Srbeit gemibmet hatte. — ffileid)3eitig feierte ein jroeiter Stitbruber, Sr. Sater
©alius Jeter in Stttborf fein filbernes Srieftcrjubiläum. Sie Ib. ©nabenmutter
erbitte beiben Jubilaren nod) oiele gefegnete Jahre ihres hl- Sriefterbcrufes.

17. Stär3: Sefud) bes hodjaoft. £)erm Slbtes Sr. ßeobegarius Hünteler oon
©ngelberg in Segleitung oon Stabtpfarrer Ääfer, Sa,fei.

19. Stars: J-eft bes hl- Jofcf. ©s maren sinnlid) oiel Silger hicr, bie Srebigt
hielt ber Ijodjm. Sater ©rcgor Soll), Sfarrer in J>offtettcn, bas Stmt jclcbrierte
9». f). Starrer $afner oon SCGiitcrsroil.

Sie Stänner« unb Jiinglingsejer3itien in ber ftarroodjc, gegeben oon $. f>.

Sater Superior SBitlibalb Seerli, maren oon 104 Seilnehmem befud)t aus allen
©auen bes Sdjimeijerlanbes. — Sie Äarioodjenliturgie rourbe in ber feicrlidjften
SBeife burchgefiitjrt unb enbete mit ber rounberbaren Sluferftchungsfeier am Äat=
famstag Stbenb.

Ser Dftertag, ein fonncncrlcudjtctcr Sag brad)te oiel Silger sunt ©mpfang
ber hl- Saframente.

Sex Dftermontag mar roegcn bes fdjlcdjten SCetters fdjledjt befudjt. Sie
Srebigt hielt Sater Äonrab SOÎiiltcr, Sfarrer in Stcherlen, unb Sater Jintan
Slmftab, Srofeffor in Slltborf zelebrierte bas $od)amt.

3lm 3Eeifjen Sonntag tarnen bie Äommunifanten oon Stcherlcn, Surg, 9to=

bcrsborf, SBittersroil unb ©ttingcn mit ihren Sfarrljerren. 31m barauffolgenben
Sag, ber jugleich als oerlegtcs Jeft oon Stariä Scrtiinbigung gefeiert rourbe,
tarnen neben ben Äommunifanten non Sisl)cim (®lf.), SBptjlen in Saben, Jnj=
lingen, SBeil am 9tl)ein, ßicbensroeiler, Dagentljal, Äiffis, aud) oiele erroad)fene

Silger. ©s maren ben ganjen Sormittag hl- Steffen.
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Die Stille des Winters wurde doch immer wieder von Pilgern unterbrochen
und man unterschätzt vielleicht die Anzahl der Einzelpilger an gewöhnlichen Tagen,
während des Winters, wo die Bilder in der Basilika gemalt wurden und man
beständig in der Kirche war, konnte man konstatieren, daß der Besuch auch au den
wenigst besuchten Tagen 20—50 Pilger und noch! mehr aufweist. Gewih ein
Zeichen, daß immer noch viel Menschen Hilfe und Trost suchen und finden bei der
Mutter vom Troste.

Am 6. Januar beehrte uns der hochwst. Hr. Bischof Zelger mit einem Besuche
in Begleitung von Pater Pius Suter, Guardian in Dornach.

Das Fest des hl. Vinzentius wurde dieses Jahr zum zweiten Male nur noch

mit einem levitierten Hochamte gehalten. Dasselbe wurde zelebriert vom neuen
Pfarrer in Metzerlen, von hochw. Pater Konrad Müller, O. S. B.

Die Tage der sogen. Basler Fastnacht waren ausgiebig von Basler Pilgern
besucht, die gerne an diesem Tage die Stadt verlassen, um still und ruhig hier
oben der Andacht obzuliegen.

An den Exerzitien für Sakristane vom 29. Februar bis 3. März, unter Leitung
von H. H. Pater Superior Willibald Beerli, nahmen 18 währschafte Vertreter
teil, die alle mit neuer Freude und Begeisterung auf ihren Dienstposten zurückgekehrt

sind.
14. März! Wallfahrt der schulentlassenen Kinder von Wyhlen (Baden) mit

Ansprache und Segensandacht in der Enadenkapelle von ihrem H. H. Pfarrer.
10. März: Feierte der H. H. Pater Pirmin Tresch sein 25jähriges

Priesterjubiläum mit feierlichem assistierten Hochamt. Viele Telegramme von „hohen und
höchsten Stellen" erfreuten den an der Wallfahrt so beliebten Jubilaren, der fast
alle 25 Jahre seines priesterlichen Wirkens der Enadenmutter im Stein in eifriger
Arbeit gewidmet hatte. — Gleichzeitig feierte ein zweiter Mitbrrider, Dr. Pater
Gallus Jeker in Altdorf sein silbernes Priestcrjubiläum. Die lb. Enadenmutter
erbitte beiden Jubilaren noch viele gesegnete Jahre ihres hl. Priesterberufes.

17. März: Besuch des hochwst. Herrn Abtes Dr. Leodegarius Hunkeler von
Engelberg in Begleitung von Stadtpfarrer Käfer, Basel.

19. März: Fest des hl. Josef. Es waren ziemlich viel Pilger hier, die Predigt
hielt der hochw. Pater Gregor Noth, Pfarrer in Hosstetten, das Amt zelebrierte
H. H. Pfarrer Hafner von Wittcrswil.

Die Männer- und Jünglingsexerzitien in der Karwoche, gegeben von H. H.
Pater Superior Willibald Beerli, waren von 104 Teilnehmern besucht aus allen
Gauen des Schweizerlandes. — Die Karwochcnliturgie wurde in der feierlichsten
Weise durchgeführt und endete mit der wunderbaren Aufcrstehungsseier am
Karsamstag Abend.

Der Ostertag, ein sonnencrlcuchtcter Tag brachte viel Pilger zum Empfang
der hl. Sakramente.

Der Ostermontag war wegen des schlechten Wetters schlecht besucht. Die
Predigt hielt Pater Konrad Müller, Pfarrer in Metzerlen, und Pater Fintan
Amstad, Professor in Altdorf zelebrierte das Hochamt.

Am Weihen Sonntag kamen die Kommunikanten von Mctzerlen, Burg, Ro-
dersdorf, Witterswil und Ettingcn mit ihren Pfarrhcrren. Am darauffolgenden
Tag, der zugleich als verlegtes Fest von Maria Verkündigung gefeiert wurde,
kamen neben den Kommunikanten von Bisheim (Elf.), Wyhlen in Baden, Jnz-
lingen, Weil am Rhein, Liebensweiler, Hagenthal, Kiffis, auch viele erwachsene

Pilger. Es waren den ganzen Vormittag hl. Messen.
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